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Schwere Schäden beim Ueberfall ans Schaffhausen
O»s bemmun ^slcise LsnäitentiLlL äer eilnvsneUrei er v̂ieseQ - wertvolle Xnltursctläire vernichtet

Orstitberielil unseres kkorre«pon6enten
sei , Bern,  3 . April . Nach einer amtlichen

Schweizer Meldung wurden die Kantone Thurgau
und Schafshause » am Samstagvormittag 10.3V
tlhr durch USA .-Terrorflugzeuge in Formationen
iis zu 30 Maschinen überflogen . Etwa um 11 Uhr
»urden Bomben über der Stadt Schaffhausen ab-

zeworfen . Neben zahlreichen Wohnhäusern wurden
d >s alte Nathans , die Steig -Kirche, das alte Stadt-
thmter , das katholische BrreinshauS , das Natur-
historische Museum und vor allem das Kleinod
Ski affhausen , das Museum „Allerheiligen " ent¬
weder auf das schwerste beschädigt oder gänzlich zer¬
stört Im Museum „ Allerheiligen " ging dabei , wie
„Der Bund " meldet , die Sammlung der Werke des
bedeutende » Schaffhauser Malers der Spätrenais-
saucc, Tobias , verloren . Unter den 150 Todes¬
opfern befindet sich auch das Mitglied der Schaff-
Hauser Kantonsregierung , Regieruugsrat Dr . Schoch.

Nach Berichten der „Neuen Züricher Zeitung"
erstreckte sich die Bombardierung quer durch die
Stadtlinie . Dabei wurde in dem Bezirk um d»n
Herrenacker auch einer der schönsten Teile Schafs¬
hausens sehr schwer in Mitleidenschaft gezogen.
Schasfhausen bietet sich als eine Stätte des
Grauens und der Vernicklung . Kurz vor 11 Uhr
at die zielsichere Bombardierung durch drei fremde
eschwaoer viermotoriger Flugzeuge in wenigen

Minuten ganze Teile Schaffhausens in
Brand gesteckt oder vernichtet.  Links
vom Nothügel von Flurlingen aus sieht man
allenthalben gewaltige Brände.

Die Bomberstaffeln näherten sich aus südlicher
Richtung . Plötzlich brach eine Staffel von rund
30 Maschinen aus einer Wolke hervor . Von einer
Maschine wurde ein dreifaches Rauchsignal abge-
worfcn . Kurz danach fiel eine ganze Serie
von Bomben,  die mit dumpfem Krachen und
Detonationen explodierten . Etwa zwei Minuten
später kam die zweite Staffel . Diese flog vorbei,
ohne etwas abzuwerfen . Es näherte sich noch eine
dritte Staffel.  Diese nahm , wie die vorher¬
gehende, Kurs direkt auf die Stadt Schaffhauscn.
Nach einem Rauchsignal schlugen wieder eine großeAnzahl Bomben ein, wobei wieder zahlreiche De¬
tonationen vernehmbar waren . Es handelt sich umzahlreiche Bombenabwürfe über dem Stadtgebiet
aus der Richtung Flurlingen » Plötzlich war die
ganze Stadt in dicke, schwarze Wolken gehüllt undvon dunkelroten Feuerblitzen durchzuckt, worauf sich
die Bomber wieder in nördlicher Richtung ent¬
fernten.

Auf dem Herrenacker , dem großen Platz im
Stadtzentrum , fand gerade der Markt  statt . Et¬
wa 500 Personen mögen auf dem Platz gewesen
sein. Plötzlich fielen Bomben auf die Gebäude
rings um den Platz . Die Leute flohen Hals über
Kopf in die Häuser und Keller . Es muß als ein
Wunder bezeichnet werden , daß aus dem Platz
selbst nur eine einzige Bombe niederfiel . Durch
Splitter wiprden zahlreiche Menschen verletzt. Das
„Naturhistorischc Museum " stanb sofort in Hellen
Flammen . An einer Hausecke wurden durch herab-
sallende Gebäudeteile vier Personen getö¬
tet  und mehrere verletzt.

Wie das „Berner Tagblatt " aus Grund von
Augenzeugen meldet , wurden am .Fahrkartenschal¬
ter des Bahnhofs 20 Personen getötet . Getrosfen
wurde auch ein Perfonenzug,  wobei acht
Personen den Tod  fanden . Weiter soll auch
eine Tuchfabrik getroffen sein. Bomben fielen auch
in - ein Villenviertel . Ganze Gassen standen in
Flammen . Andere aus Schasfhausen eingetrofscne
Augenzeugen berichten dem Blatt , daß die Stadt
einen furchtbaren Anblick biete. Besonders ver¬
heerend muß die Bombardierung des Bahnhofs ge¬
wirkt haben . Ein großer Platz habe nach dem
Bombardement eineni umgcpflügten Acker geglichen.
Die Häuser , die an den Platz grenzen , seien eben¬
falls mitgenommen worden . Oberhalb Flurlingen
gingen ebenfalls Phosphorbrandbombcn auf die
Straße nieder und setzten den Tccrbelag inFlammen.

Der Chef des schweizerischen Militärdepartcments,
Bundesrat Dr . Kobelt,  hat sich persönlich nachSchasfhausen begeben, um sich über die näheren
Umstände des amerikanischen Bombenangriffes zn
unterrichten . Die gesamte Schweizer Presse gibt
der tiefen Empörung  über diese bisher
schwerste Verletzung schweizerischen Luftraums undBodens Ausdruck.

Der Angriff aus Schasfhausen ist der klare und
eindeutige Beweis für den absoluten Terror-
charaktcrder  britisch -amerikanischen Luftangriffe.

Das Eichenlaub nach dem Heldentod
cinli. Führcrhauptquarticr , 2. April . Der Führer

»erlich das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Hauptmann Georg Gruener,
Abtcilnngskonimandeur in einem Panzerrcgiment,
iS15 in Windhuk (Südwestafrika ) geboren , als 136.
Soldaten der deutscken Wehrur -cht

eererti im Oktober 1941 als Oberleut¬
nant und Kompaniechef als einer der ersten das
damals vom Führer neu gestiftete Deutsche Kreuz
in Gold und einen Monat später für seinen Anteil
an der Vernichtungsschlacht östlich Kiew das Ritter¬
kreuz erhalten . Die Abteilung Gruener , die sichEnde Januar bei den Kämpfen südwestlich
Charkow  ausgezeichnet hat , schoß innerhalb von
sechs Wochen 281 sowjetische Panzer ab . Jbr lav-
scrcr Kommandcur fand am II . März den Heldentod.

Denn selbst der talmndistischen Dialektik aus der
Feindseite dürfte es nicht gelingen , nachzuweiscn
oder auch nur glaubhaft zu machen, daß sie dort
irgendein „militärisches Ziel " hätten angreisen wol¬
len, obwohl man in England und den USA stets
bis zum Ucberdruß behauptet , nur militärische Ziele
im Auge zu haben . Sind etwa die schweizerischen
Staatsangehörigen , die die Opfer der Mordflieger
wurden , „militärische Ziele " oder -wagt man zu be¬
haupten , daß zerstörte Museen in Schasfhausen , das
Theater und die anderen öffentlichen Gebäude , die
zahlreichen brennenden und eingcstürzten Bürger¬
häuser der friedlichen und arbeitsamen Stadt hät¬
ten für die Kriegführung der Briten und Ameri¬
kaner militärische Bedeutung -gehabt ? Es gibt eben
ganz besonders für die Mordgescllcn aus den USA
in Europa nichts , was ihnen der Erhaltung wert
erscheint . Für die Gangster von jenseits des Atlan¬
tiks ist Europa nichts weiter als eine Art Dschun¬
gel, in der sie sich nach Herzenslust austoben dür¬
fen , ohne dafür bestraft zu werden.

Die Schweizer , deren Sympathien in diesem
Ringen durchaus nicht hundertprozentig auf deut¬
scher Seite stehen, werden aus diesem Angriff er¬
kennen, daß die ständige Verletzung der schweize¬
rischen Neutralität sich nicht nur auf das Ueber-
slicgen schweizerische» Gebietes beschränkt, wie mandort geglaubt hatte , sonder» daß man aus der
Feindseite einfach keine Achtung vor den
Grenzen neutraler Länder  hat . Denn bei
den angeblich so genau funktionierenden Ziel-
gerätcn , über die die Nordamerikaner stets prahlen,
dürfte ein solcher „Irrtum " nicht Vorkommen. In
diesem Zusammenhang verdient überhaupt die Tat-'ache Erwähnung , Latz das erste Opfer englischer

omben eine d ä n ische Frau gewesen ist, die am

deutsch-englischen Kriegszustandes , von den Briten
in der dänischen Stadt Esbjerg getötet wurde.

Amtlich wird aus Bern milgeteilt : Das poli¬
tische Departement hat unverzüglich die schweize¬
rische Gesandtschaft in Washington
über die Bombardierung von Schasfhausen unter¬
richtet und sie angewiesen , bei der amerikanischen
Regierung die sich ausdrängenden verschiedenen
Schritte  zu unternehmen . Weitere Instruktionen
werde« erteilt werden , sobald die erwarteten Scha-
densbcrichte vorliegen . Am Samstagnachmittag hat
Bundesrat Pilet - Golaz  den Gesandten der
Vereinigten Staaten in Bern , Harrison,  emp¬
fangen.

Jmphal völlig isoliert
Tokio, 2. April . Von einem japanischen Stütz¬

punkt an der indisch-burmesischen Grenze wird ge- l
meldet : Japanische Einheiten konzentrieren sich umdie feindliche Schlüsselposition Jmphal  zum all¬
gemeinen Angriff gegen diese feindliche Basis , die
jetzt vollständig isoliert ist. Das seindkche Ober - -
kommando hat zugegeben , daß japanische Einheiten
die Brücken an der Straße Jmphal - Kochima in,die Luft gesprengt haben . Es ist oaher begreiflich,
daß in britischen Kreisen in Indien die Un - -
ruhe  wegen des japanischen Vormarsches in
Burma im Wachsen begriffen  ist und man
sich besorgt fragt : „Was tut Mauntbattcn ?" Und
in den USA . niuß man zugeben , daß die Japaner
über verblnssend starke Einheiten verfügen . Wenn '
es ihnen gelänge , den wichtigsten Stützpunkt,
1ko chi in a . 100 Kilometer nördlick Jmphal zu
erreichen , so wäre die ganze britisch -indische Armee
an der Zcntralfront cingeschlosscn.

Umwälzung der Nachtjagümethoüen
Von kiriogsboi -ialilor Ilons I'iieoüor Wagener

RK . Als die Führung der britischen Bomber¬
verbände ihre Lerrorangriffc auf das deutsche
Reichsgebiet verstärkte und die Angriffe selbst nickt
mehr wie ftüher in mehreren Wellen und nach¬
einander , sondern massiert und zu gleicher Zeit aufdas gleiche Objekt ansctzte, verlagerte sich der
Schwerpunkt der deutschen Abwehr auf das Gebietder Nachtjagd . Es ging darum , die Gewalt der
nächtlichen Bombenangriffe schon vor den Ziel¬
räumen zu brechen. Die nächtliche Jagd mußte
verstärkt und erfolgreicher eingesetzt werden . Her¬
vorragende Einzclcrgebniffe wurden schon damals
erzielt.

Die Namen der berühmten Nachtjäger Prinz
Sayn - Wittgenftein , M eurer  oder Lent
sind zu einem Bögrijf für die erfolgreiche deutsche4. September 1939, also am zweiten Tage des > Nachtjagd geworden . Geflogen wurden verschiedene

Wirksame Abwehr und Gegenangriffe im Osten
Unsere Truppe « avüaxen 6en voröriuxeuäe » LolsÄievistea ei» verlangsamtes Tempo aut

sind aber durch die Verteilung der feindlichen
Kräfte in die Lage versetzt worden , größtenteils
aus eigener Widerstandskraft den Pormarsch teil¬
weise abzufangen  oder zumindest in ein ver¬
langsamtes Tempo  zu zwingen . An allen
wichtigen Frontabschnitten hat jedenfalls die deut¬
sche Verteidigung die gegenwärtigen Linien etwa
halten können , ja teilweise Verbesserungen erzielt.

Die Verteidigung der Stützpunkte Tarnopol
und Kowel  wurde unter den harten Bedingun¬
gen der räumlichen Abtrennung weiter erfolgreich
durchgehaltcn . Die tapferen Bcfatzungstruppen die¬
ser Stützpunkte erfüllen eine der schwersten soldati¬
schen Ausgaben in vorbildlicher Tapferkeit.

Südlich Pleskau  hat die Schlacht , die von
den Bolschewisten zur Oessnung eines Einfalltores
in das Baltikum entfesselt wurde , noch nicht nach¬
gelassen. Die hohen Panzervcrluste , die im gestri¬
gen Wehrmachtbcricht genannt werden , lassen er¬
kennen, daß die feindliche Führung auch hier unter
Einsatz riesiger Materialmengen einen Ersolg um
jeden Preis anstrebt . Uebcr der Front südostwürts
Pleskau kam es gestern zu heftigen Luft-
kämpfen.  Die deutschen Jäger schossen bei nur
einem eigenen Verlust 28 Sowjctflugzeugc ab.

Von unserer Kerliner LoUi-iktlottung
rck. Berlin , 3. April . Die von den Bolschewisten

zur Steigerung ihres Druckes gegen die deutschen
Abmehrverbände durchgeführte Ausdehnung der
Kämpfe auf den gesamten  Südabschnitt der
Ostfront erhöhte zwar die Schwierigkeiten , vor die
sich die deutsche Führung gestellt sah, sie zwang
andererseits aber auch die Sowjets  zu einer
Uebcrbeanspruchung ihrer Reserven,
die vermutlich nicht ohne Folgen fortgesetzt werden
kann . Ihre Verluste an Truppen und Material sind
außerordentlich hoch. Noch allerdings geht der harte
Kampf pausenlos weiter . Es wirken sich aber be¬
reits , wie erivartet werden konnte, die geographi¬
schen Bedingungen im Zusammenhang mit dem
kräfteniäßigeu Verschleiß des Angreifers aus.

Moskau verzichtete auf die Konzentrierung aller
vorhandene » Reserven in einem bestimmten , strate¬
gisch auswertbaren Stoßkeil und strebte die Brei¬
te  n e n t f a l t u n g an . Diese Methode führte dazu,
daß der über den mittleren Dnjcstr  gegen
den Pruth »orgctragenc Angriff an beiten Flan¬
ken hinreichend gedeckt wurde und so der Gefahr
der Einengung und Abschnürung entging . Die zu-
rückweichendcn deutschen und rumänischen Verbände

USA -Truppen schossen eigene Fallschirmspringer ab
Unglaublich«, Vers eben smeriksniscker Loounanckostellen im Rrilieu -kelckrug

Diublbsiictit unseres Korresponckeiilsn
vs . Lissabon, 3. April . Die Verheimlichungs-

Politik der Rooscvclt -Rcgicrung , die alles daran
setzt, die Wirklichkeit der schweren Verluste der
USA .-Truppcn der nordamerikanischen Bevölkerung
zu verbergen , ist wieder durch einen sensationellen
Vorfall offenbar geworden . Der amerikanifche
Kriegsberichterstatter und Stabsscrgcant Jack Foi-
s i n, der von der Soldatcnzeitschrift „Stars and
Stripes " vom italienischen Kriegsschauplatz nach
den Vereinigten Staaten geschickt wurde , um Be¬
richte über die Lage in der Heimat zu schreiben,
plauderte bei eineni Zusammensein mit amerikani¬
schen Journalisten die Tatsache aus , daß die ame¬
rikanischen Truppen während des Sizilicn -Fcld-
zugcS durch eine unentschuldbare Nachlässigkeit^
ihres Kommandos einen eigenen Lusttr
Port  von Truppen , der zur Verstärkung nach Sizi
liest gesandt wurde , unter Feuer  genommen/
hätten . Dabei wurden Hunderte von Fallschirm¬
springern und Fliegern getötet sowie zahlreiche ver¬
wundet.

Die amerikanische Presse nahm diese Enthüllun¬
gen auf . Rooscvclts Kriegsminister Stimson  er¬
klärte jedoch, die Angelegenheit sei belanglos , und
er habe nicht die Zeit , auf all das einzugchen , was
ein Soldat , der von der Front komme, erzähle . Erst
als auf diese verächtlichen Aeußcrungen Stinisons
hin ein Sturm der Entrüstung  einsetzte,
feb sich - ><!>, wie die USA .-Zettschrift „Time " mit-
tcilt , die amerikanische Heeresleitung gezwungen,
der Oeffentlichkeit von diesem Vorfall offiziell
Keiintnis zu geben. Die bekanntgcgebenen Tat¬
sachen offenbaren folgendes:

In der Nacht zum 11. Juni waren 220 USA .-
Flugzeuge mit Fallschirmtruppen von Nordafrika
abgcflogen , um die Soldaten in Sizilien abzuwer¬
fen. Die Unersahrenheitder neu einge¬
setzten Piloten  und eine falsche Navi¬
gation  führten jedoch dazu , daß diese Truppen

mit Ausnahme eines einzigen Bataillons an fal¬
schen Plätzen abgcworfen  wurden . Der
Bericht der amerikanischen Heeresleitung sowie die
Enthüllung des Jack Foison verschweigen , was aus
ihnen geworden ist

Nach diesem mißglückten Manöver verlangte
General Patto 'n am darauffolgenden Tag drin¬
gend Unterstützung . Es gingen erneut 130 Flug¬
zeuge mit je 18 Fallschirmspringern nach Sizilien
ab, um diese befehlsgenkäß in Gela zu landen.
Brr - dei Landung in Gela setzte jedoch sowohl von
der amerikanischen Bodenabwehr als auch von
sämtliche» amerikanischen und britischen Schiffen
ein wildes Abwehrfeuer  ei » . Augenzeugen
erklärten , ein aufgeregter Schiffskapitän habe an-

nu--» »genommen , es handle sich um deutsche Flugzeuge,
ans- )Aus das von seinem Schiss einsetzende Abwehrfeuer
Sizi - hjn habe darauf die gesamte amerikanische

Abwehr,  ohne einen Befehl zu erhalten , auf die
deutlich erkennbaren amerikanischen Flugzeuge das
Feuer eröffnet . In Flammen stürzten die Flug¬
zeuge zu Boden oder ins Meer.

Viele Hunderte von Fallschirmspringern und ein
großer Teil von durch das Abwehrfeuer verwunde¬
ten Soldaten versuchten abzusprlngcn , konnten sich
aber auch dadurch nicht retten . Nach Schätzungen
amerikanischer Offiziere wurden etwa die
Hälftedcr130Flugzeugeabgeschossen
oder schwerbeschädigt.  Der jetzt hcrausgc-
gcbcnc offizielle Bericht Washingtons gesteht aller¬
dings nur 23 Flugzeuge als „völlig verloren ", ein
und meldet 410 Tote . Es ist offensichtlich, daß diese
Zahlen weit unter den tatsächlichen Verlusten lie¬
gen. Außerdem werden die Zahlen der Verwundete»
und Vermißten dabei Übergange» . Wie die USA .-
Zeitschrift ausdrücklich hervorhebt , ist dieser Vorfall
auf ein „Versehen " des amerikanischen Kommandos
zurückzuführen , das versäumt hat , die Truppen-
lcitung und den Befehlshaber der in Gela liegen¬
den Schiffe entsprechend zu benachrichtigen.

sofort ih
dunkli

deutsche Jagdslugtypcn , die sämtlich zweimotorig
und schwer bewaffnet waren . Die Gesamtcrsolgc
ivarcn groß , genügten aber »och nicht, - um die /
Masse der Fcindverbändc so wirksam zu treffe »,
daß die entstandenen Verluste für ocn Gegner un¬
tragbar wurden

In dieser Situation entwickelte ein erfahrener
Kampfflieger , der selbst einige hundert England-
cinsätzc geflogen und die Einsatzbcdingnngcu vor
allem des nächtlichen Kampfflicgens kennt, einen
Plan , dessen Perwirklichung eine Revolution der
gesamten Nachtjagdmethoden bedeutete . Der Or¬
ganisator und Schöpfer der neuen Nachtjagd-
»icthodc, Oberst Hajo Herrmann,  setzte seinen
Plan durch und konnte innerhalb weniger Wochen
nach Ausstellung des ersten noch kleinen Nachtjagd¬
verbandes bereits glänzende Erfolge melden . Seine
neue Nachtjagdmethode und die nächtliche-Jagd mitkleinen einmotorigen Jagd¬
flugzeugen über dem angreifenden'
Objekt selbst , ohne , Rücksicht auf ^
eigenen Flakbesch uß  war so phantastisch
und neuartig , daß mancher kluge und erfahrene
Flieger den Kops schüttelte . Und dabei geschah ivohl
auch jener Ausspruch , jene unglaubliche Frage:„Da sollen die Eiumot -Jäger also wie die »vilden
Säue über der augegrifscncii Stadt hcruinfahren ,
und jagen ?" — worauf Oberst Hcrrman », der heu¬
tige Inspekteur der Nachtjäger , nur antworten .
konnte : „Jawohl , wie die wilden Säue !" So kam
die einmotorige Nachtjagd zu dem eigenartigen
Namen W ilde Sau ", über die heute — fast
etn Jahr nach diesem historischen Gespräch — '
zum erstenmal ein wenig das Geheimnis ihrer .
Entstehung und damit das Geheimnis der jüngsten
hervorragenden Abschußersolge bei den ' nächtlichen ''Terrorangriffen britischer Bomberverbände gelüftetwerden kann.

Das war der Grundgedanke der neuartigen Nacht-
jägermcthodc . über die Oberst Herrmann — der erst »
vor kurzem mit der Verleihung der Schwerter zum ^
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet
wurde , selbst berichtet:

Das bisherige System der Nachtjagd mußte er¬
weitert und die Jagd mit einmotorigen Flugzeugen
durchgcführt . werden , die bekanntlich sehr schnell, wen¬
dig und deren Bewaffnung mindestens
ebenso stark wie die der zweimotori¬
gen schweren Jagdflugzeuge  ist . Der
Einmot -Jäger bietet dem Feuer der angegriffenen
Feinde nur ein verhältnismäßig kleines Ziel . Der
Flugzeugführer des Einmot -Jägers sitzt sicher und
geschützt hinter seinem gepanzerten Motor . Der
Einsatz der „Wilden Sau " aber erfolgt im Gegen¬
satz zu den schweren Jägern in der Hauptsache
über dem Zielraum selbsl.  Der massierte
Einsatz mehrerer hundert Einmot -Jäger über einer
angegrissenen Stadl mußte dem Feind schwerste
Vcrfustc bcibringen.

Das Nachtjagen der „Wilden Sau " ist besonders
erfolgreich , seitdem nicht nur die einmotorige Nacht¬
jagd, sondern die „schwere" Jagd mit zwei¬
motorigen  Flugzeugen und einer mehrköpfigen
Besatzung über dem von den Briten angegriffenen
Ziel zu jagen begann . Jedem NachtsSgerverband
ist ein bestimmter Raum zum Jagen zugcwiesen.
Die einzelnen Machtjägcrräume sind so aufgcteilt,
daß einflicgcnde Fcindverbändc stets in den Be¬
reich bestimniter Jagdverbände gelangen müssen
und aus diese Weise lausend von immer neuen
Nachtjagdverbänden angegriffen und bekämpftwerden

Der Einsatz der „Wilden Sau " kann sich — dar¬
über muß sich die Bevölkerung klar sein — erstin der Folge auswirken . Die erste Auswirkung
des Einsatzes der einmotorigen Nacktjagd und des
neuen NachtjagdverbandeS war die, daß die Briten

ihre Nachtangriffe nur noch in die Zeit der
en Nächte und der ausgesprochenen

Schlechtwetterperioden  legten . Dunkle
Nächte und geschlossene Wolkendecke sind für den
Flugzeugführer der „Wilden Sau " kein Problem
mehr , soweit nicht aufliegende Wolken und Boden¬
nebel im ganzen Reichsgebiet auf allen Flieger¬
horsten eine sichere Landung unmöglich machen.

Unsere Hilfsmittel und Geräte sind inzwiscken
so verfeinert worden , daß die Bekämpfung der
britischen Terrorverbändc immer wirksamer wurde.
Die laufende Entwicklung und die weitere Verstär¬
kung unserer Verbände sind selbstverständlich noch
nicht abgeschlossen.

Die Nachtjäger der „Wilden Sau " suchen sich
ihre Opfer au ? größten Höhen  ans . In dem



Oie HiVeNeniseNtdeeivlLte
D«S Oberkommando der Wehrmacht gat am

Sonntag , 2. April , aus den, Mhrerhauptquarttrr
bekannt:

Zwischen dem unteren ukrainischen
Bug  und dem Dnjestr griffen die Sowjets nord¬
westlich Beresowka  mit starken Infanterie - und
Panzerkräften an . Sie wurden in erbitterten Kämp¬
fen nach Abschust von 7t Panzern abgewicsen.
Zwischen Dnjestr und Pruth  warfen deutsche
und rumänische Truppen vorgedrnngenc feindliche
Kampfgruppen zurück. Der Versuch des Feindes,
durch wiederholte starke Angriffe sich de» Weg aus
Jassy  freizumachen , wurde vereitelt . Feindliche
Kräfte , die de» I i j i a - A b s ck n i t t zu überschrei¬
ten vcksnchten, wurden im Gegenangriff zurückge-
schlagcn. Südwestlich Prosknrow  und im Raum
von StaniSlau  brachten eigene Angriffe Ge-
ländcgewinn . Starke feindliche Gegenangriffe wur¬
den abgewicsen . Dabei hat siä> das Gccnadicrregi-
ment 504 unter Oberst Bochler  besonders aus¬
gezeichnet. Die tapfere Besatzung von Tarnopol
unter Führung des Generalmajors von Nein¬
dorf  wehrte auch gestern zahlreiche Angriffe ab.
Die Verteidiger von Kowel  behaupteten die Stadt
gegen erneute starke feindliche Angriffe . Nördlich
Kamel scheiterten heftige Angriffe der Sowjets.
Südlich Pleskau  griff der Feind von Panzern
und Schlachtfliegern unterstützt , wcirer an . In den
beiden letzten Tagen wurden hier SO feindliche
Panzer abgeschosscn. Die Kämpfe dauern noch an.

AuS Italien  werden keine besonderen Er¬
eignisse gemeldet

Deutsche Kampf und Tordepoflugzeuge griffen
im - Secgebict vor der nordafrikanische n̂
Küste  in der Nacht zum 1. April ein stark ge¬
sichertes feindliches Nachschubgeleit an . Zwei
Frachter mit 18 000 BRT . wurden versenkt. Zehn
weitere Handelsschiff « mit 63 000 BRT . sowie ein
Zerstörer wurden zun : Teil so schwer getroffen,
daß mit dem Verlust niedrerer dieser Schiffe ge¬
rechnet werden kann.

Am Mittag des 1. April flog ein nordamcri-
kanischer Bomberverband unter Jagdschutz nach
Süd Westdeutschland  ein . Bet meist ge¬
schlossener Wolkendecke warf der Feind an verschie-

. oencn Stellen wahllos Bomben , die geringe Schä¬
nden und Verluste unter der Bevölkerung ver¬
ursachten . Ein Teil der Bomben fiel auf schwei¬
zerisches Gebiet.  21 nordainerikanische Flug¬
zeuge, in der Mehrzahl viermotorige Bomber , wur¬
den abgeschosfe» Störflüge einzelner britischer'
Flugzeuge richteten sich in der vergangenen Nacht
gegen West - und Mitteldeutschland.

Am SamStag , 1. April , gab das Oberkommando
der Wehrmacht bekannt:

Die Abwehrschlacht im Süden der Ostfront
zwischen dem unteren ukrainischen Bug und dem
Pruth,  südwestlich Proskurow , bei Sta¬
niSlau , um Tarnopol  und im Raum von
Brody  dauert in schweren wechselvollen Kämp¬
fen an . Die Bolschewisten erlitten erneut Hobe
Verluste und verloren 38 Panzer und zwanzig
Geschütze. In den Kämpfen haben sich die schle¬
sisch- sächsisch- ostmärkischc 384 . .Infanteriedivision
unter Führung des Generalleutnants de Sälen-
gre - Drabbe  und die Sturmgeschützbrigade 278
hervorragend bewährt . Der Kominandeur eines
Grenadier -Regiments , Oberst Phillppi,  zeich¬
nete sich durch besondere Tapferkeit aus . Bet und
nördlich Kowel  scheiterten heftige feindliche An¬
griffe . Gegenangriffe unserer Truppen gewannen
trotz zunehmenden feindlichen Widerstandes Boden.
Zwischen dem Dnjepr und Tschaujsy  wur¬
den starke örtliche Angriffe der Sowjets abgcwehrt,
eine Einbruchsstelle im Gegenangriff nach heftigen
Kämpfen bereinigt . Südlich Pleskau  traten die
Sowjets mit stärket Panzer - und Schlachtflieger¬
unterstützung ' zum Angriff an . Ihre Durchbruchs-
Versuche wurden in erbitterten Kämpfen unter Ab¬
schuß von 18 feindlichen Panzern vereitelt und
örtliche Einbrüche abgeriegclt.

In Italien scheiterten mehrere feindliche Vor¬
stöße gegen den Ostteil von Cassino.  Stoß¬
trupps sprengten feindliche Widerstandsnester und
Gefechtsstände . Munitionslager wurden durch un¬
sere Artillerie in Brand geschossen.

Einige feindliche Störflugzeuge überflogen in
den späten Abendstunden des 31 . März West¬
deutschland.

Sichcrungsfahrzeuge der Kriegsmarine wehrten
in der vergangenen Nacht vor Terschelling
britische Schnellbootangriffe aus ein deutsches Ge¬
leit ab und beschädigten dabei von vier angret-
fenden Booten drei schwer. Andere Sicherungs-
sahrzeuge schossen vor der Somme -Mündung
zwei feindliche Schnellboote in Brand.

Im Kampf gegen die britisch -nordamerikanische
Nachschubflotte versenkten Kriegsmarine  curd
Luftwaffe  im Monat März 29 Handelsschiffe
mit 15,6 000 BRT . 31 wettere Schiffe mit
176 000 BRT . wurden durch Bomben und Tor¬
pedotreffer beschädigt. Mit dem Untergang vieler
dieser Schisse kann gerechnet werdtn . An feind¬
lichen Kriegsschiffen wurden 22 Zerstörer und Ge¬
leitfahrzeuge , zwei Unterseeboote und zwöls Schnell¬
boote versenkt. Vier Zerstörer und 15 Schnellboote
wurden zum Teil so schwer beschädigt, daß auch
mit deren Verlust zu rechnen ist

Schein der feindlichen Leuchtkaskaden, in dem glei¬
senden Licht unserer eigenen Leuchtbomben und
über der von den starken Flakscheinwersern ange¬
strahlten Wolkendecke steht der Nachtjäger die Fetnd-
bomber wie Wanzen über ein Bettlaken schleichen.
Oft sind die feindlichen Besatzungen durch ihren
eigenen Feuerzauber so geblendet , daß sie di«
kleinen dunklen Punkte der angreisenden Nacht¬
jäger , die sich wie Hornissenschwärmc auf die
großen Leiber der Viermotorigen stürzen , erst im
letzten Augenblick erkennen — und dann ist es
meistens zu spät.

Die Erfolge der deutschen Nachtjagd sehen sich
nicht aus Einzelergebnissen besonders hervorragen¬
der Nachtjäger zusammen , sondern sind das Er¬
gebnis zahlreicher hervorragend ge¬
schulter Be >atz ungen.  Wir können mit Ver¬
trauen der weiteren Entwicklung des nächtlichen

Luftkrieges entgegensetzen^ der sich eines Tages ^doch
tapfttsten Nachtjäger der Welt und ihre wunder¬
baren Flugzeuge , die Führung der deutschen Nacbt-
jagdverbänbe und das Zusammenwirken aller Kräfte
der deutschen Luftverteidigung und der deutschen
Flugzeug - und Rüstungsindustrie sind uns hierfür
die sichere Gewähr

Der sichere Sieg wird der
vr . (»«edbelo vprurl , vor äer

Berlin , 2. April . Gauleiter Reichsininister Dr.
Goebbels sprach auf einem großen Appell der Ber¬
liner Parteiführers «Haft über die politische und mili¬
tärische Lage . „Wir haben in diesem Ringen nicht
nur Siege , sondern auch Rückschläge zu verzeichnen ",
so führte Dr . Goebbels aus . „Wir Nationalsozia¬
listen aber sind in solchen Schwierigkeiten erzogen
worden und werden deshalb auch am beste» mit
ihnen fertig werden . Gerade in kritischen Zeiten
kommt cS darauf an , daß die Führung einer kämp¬
fenden Gefolgschaft — sei cs nun eine Bewegung
oder ein ganzes Volk — niemals von ihren Grund¬
sätzen abnieicht, sondern durch alle Fährnisse , Zu¬
fälligkeiten und Widrigkeiten deS Schlachtcnglückcs
hindurch dasZiel unverrückbar im Auge
behält.  ES gibt für »ns in diesem Kampf um
unsere Lebensrcchte und um die Lebcnssnbstanz
unseres Volkes nur eine Möglichkeit : Den Sieg !"

Bei der Abwägung unserer Sicgesanssichten
sei es angebracht , die allgemeine Kriegslage von
heute zn vergleichen mit der Situation von 1933,
um daran zu erkennen , daß trotz mancher unver¬
meidlicher Rückschläge, die wir in diesem Kriege auch
auf uns nehmen mußten , die Anlage unserer Ope¬
rationen bereits heute zu den größten ge¬
schichtlichen Erfolgen  geführt habe.

Zur militärischen Lage übergehend , wies der Mi¬
nister darauf hin , daß die Ostfront  nur ein Teil¬
gebiet unserer Gesamtkriegführung darstcllc . Alan
könne also die Entwicklung im Osten nur gerecht
beurteilen im Zusammenhang mit anderen wich¬
tigen operativen Aufgaben , deren Lösung im
Rahmen unseres stratcgtschen Gesamtplanes bevor-
stünde . Ebenso ausschlaggebend wie unsere Behaup¬
tung rin Osten sei, daß wenn die Engländer und
Amerikaner im Westen einen Jnvasionsversuch un¬
ternähmen , sie mlt blutigen Kopsen zurückgeschlagen
würden . Darin könne der Schnittpunkt die-
sesKrieges  liegen . Wenn der Feind in dieser
Beziehung sich noch Illusionen hingegeben habe , so
sei schon das Beispiel von Cassino  geeignet , ihm
eine sehr dcwbe Ernüchterung zu bereiten , und wenn
die Engländer und Amerikaner sich weiter in der
Hoffnung schmeichelten, daß unsere Jagdwaffe nicht
mehr vorhanden sei, so erlebten sic schon jetzt rn
wachsendem Umfange das Gegenteil dieser Illusion;
sic würden zweifellos im Augenblick einer Jnva-

Preis unserer Opfer sei«
Rerliner karteiküstrervcllrlkt

sion auf allen Gebieten auf deutsche Reser¬
ven  stoßen , von deren Umfang sie sich heute offen¬
bar , wenigstens nach ihren Aeußerungen zu schlie¬
ßen , keine Vorstellung machen könnten.

Der Minister betonte unter der stürmischen Zu¬
stimmung der Versammelten , das« er der festen
ttebcrzeugung sei, daß , wenn im Westen die große
Enkfcheidiulg hcranreife , unsere Kriegführung diese
Lage souverän meistern werde . Mit Riesenschritten
trieben wir jetzt in der politischen und militärischen
Entwicklung des Krieges der großen Krise zu. Diese
Krise aber habe für einen politisch geschulten Men¬
schen ebensowenig etwas Erschreckendes, wie für
«inen kundigen Arzt die Krise iin Verlaufe einer
Krankheit.

Mit derselben Zuversicht und Selbstsichcrhcit,
die seine übrigen Ausführungen charakterisierten,
wandte sich Dr . Goebbels abschließend auch der
Frage des Luftkrieges  zn . Es sei nicht zu
bestreiten , daß der feindliche Terror uns schwere
Belastungen aufbürde und schmerzhafte Opfer ab¬
surdere . Das aber ändere nichts an der Tatsache,
daß wir ihn durchstehcn müssen. Selbst der Luft-
tcrror sei für uns immer noch erträglicher
als ein  V c r n i cht u n g s f r i c d e n, wie ihn
unsere Feinde uns zngedacht hätten . Im übrigen
habe die Erfahrung gelehrt , daß man unter An¬
spannung aller Kräfte auch mit den schwierigsten
Problemen des Luftkrieges fertig werden könne.
Selbst unsere Rüstungsproduktion hätten die Bri¬
ten und Amerikaner nicht wesentlicli zu stören ver¬
mocht.

Wie die Bevölkerung der Rcichshauptstadt jo sei
auch das ganze deutsche Volk einig in dem Wil¬
len , dem feindlichen Terror mannhaft zu trotzen
und die Belastungen dieses Kampfes durch eine
in Bälde wieder auf uns übergehende Initiative
siegreich zu überwinden . Dafür sei nur notwendig,
daß wir die allen nationalsozialistischen Tugenden
bewahrten , nämlich Tapferkeit , Treue,
Zähigkeit und Ausdauer.  Wie früher in
entscheidenden Stunden , so würden wir uns auch
heute nur uni so fester um den Führer scharen
und durch unsere Arbeit und durch unseren Ein¬
satz nur um so gläubiger und um so unerschütter¬
licher seinem Werke 'dienen . Dann werde der sichere
Sieg der Preis unserer Opfer sein.

Ungarn hat seine Aufgabe erkannt
RexieruoxserlclLrune über ckie Lntsciilozzeobeit im Xampk aexen 6ie keinäe Rurops«

mcl. Budapest , 3. April . Den energischen Taten,
mit denen die neue ungarische Regierung ihr Wir¬
ken begann , ist nunmehr die erste Regierungserklä¬
rung gefolgt , die für den Geist der neuen Männer
zeugt . In der ^Regiernngserklärung heißt es : „Auf
dem östlichen Kriegsschauplatz werden entscheidende
Kämpfe geführt , deren Ausgang das Schicksal
Europas und damit Ungarns auf Jahrhunderte
bestimmen wird . Es ist ein Lebcnsinteresse der
ungarischen Nation , daß dieser Kampf mit der Be¬
siegung des Bolschewismus  ekide , weil
sonst unser nationales Dasein in äußerste Gefahr
geraten würde.

Dieser tödlichen Gefahr gegenüber kann die unga¬
rische Nation allein aus eigenen 5kräften nicht stand¬
halten . Den Bolschewismus nieberzuwerfen und da¬
mit den endgültigen Untergang von Europa und
unserem eigenen Haupte abzuwcnden , ist allein un¬
ser mächtiger Verbündeter , der Führer des Groß-
deutschen Reiches , Adolf Hitler,  imstande , des¬
sen Heer auch im Verlauf der bisherigen fünf Jahre
oes Krieges den Beweis erbracht hat , übermensch¬
liche und in der Geschichte niemals gekannt ? Lei¬
stungen vollbringen zu können . Unser Land steht
mit dem Großdeutschen Reiche in treuem Bundes¬
und hergebracht freundschaftlichem Verhältnis ; mit
seinen heldenmütigen Soldaten aber kämpft es in

dem uns aufgezwungcnen Schicksalskampf auch heute
Schulter an Schulter in alter Waffen¬
brüderschaft  gegen den gemeinsamen Feind.

Aus Grund einer Vereinbarung , die im Geiste
der Ungarn und das Großdeutsche Reich verbin¬
denden Schicksalsgcmeinschaft zustandegekoniWn ist,
beteiligen sich deutsche Truppen  an der Ver¬
teidigung des Landes , wie dies auch in Finnland
und anderen Ländern der Fall war , damit wir
unsere Grenzen , Europa und die Kulturmenschheit
den gemeinsamen Interessen entsprechend gemein¬
schaftlich beschirmen. In diesem geschichtlichen
Kampf müssen alle Kräfte des Landes
mobil gemacht  werden auch hinsichtlich der
inneren Front . Ueber die Festigkeit und Unerschüt-
ierlichkeit der inneren Front in diesen kritischen
Zeiten zu. wachen, ist nationale Pflicht ersten
Ranges , um so mehr , als leider in den jüngsten
Zeiten sich im Inneren auch solche Männer fan¬
den, wenn auch nicht in übermäßiger Anzahl , allein
mit kraftvoller Aktivität , die das fürchterliche Ge¬
wicht und die Nähe der Gefahr nicht fasten konnten
oder wollten und gerade ole gegenwärtigen kriti¬
schen Zellen als - geeignet erachteten , die innere
Widerstandskraft des Landes zu untergraben und
die seelische Einhell der Nation zu stören . Gegen
dieses Verhalten und diese Bestrebungen nimmt
die neue Regierung den Kampf auf ."

Weeksel volle « kingen im Ksum von ^srnopol
Revexliiche ckeutsclie Lawpkkülirunx — 6exaer muk zecke» iVleter Rocken tener beruhten

Von Lrivgsbor.  öluelloriietiivunnslce
rck. KL . Sechs Tage rast nun in diesem Ab¬

schnitt Galiziens neben dem Schnersturm der bol¬
schewistische Massensturm gegen die Stellungen der
Truppen eines deutschen Armeekorps . Sechs Tage
und sechs Nächte stehen Soldaten aller Waffengat¬
tungen in den vordersten Linien der Infanteristen
gegen einen Feind , der mit einer gewaltigen Ueber-
legenheit den entscheidenden Durchbruch nach Westen
erzwingen will.

Den Bolschewisten gelang es durch den massierten
Einsatz von Panzern und schweren Waffen unsere

ront aufzurelßen . Bel der linken Jnsanterie-
ivision wurde die Lage kritisch, weil die Gefahr

bestand, daß die Sowjets sie im Norden über¬
flügelten . Die jungen Grenadiere , erst wenige
Wochen , an der Front , singen sich bald wieder,
kümmerten stch nicht mehr um die Stahlungeheuer.
Mit dem Mut der Verzweiflung warfen sie stch
üem bolschewistischen Angriff entgegen und rissen
klaffende Lücken  kn das Leben , das ihnen
entgegenbrandete.

Bei der rechten Division waren die Sowjets mit
20 Panzern durchgebrochen und hatten den Divi-
flonsstab von der Division getrennt . Mit zäher Ver¬
bissenheit wehrten stch die nun völlig auf stch ge¬

stellten Kampfgruppen , deren Führer plötzlich vor
einer größeren Verantwortung standen . Viele Pan¬
zer der Sowjets wurden auch hier im Nahkampf
erledigt,  aber der Feind führte unaufhörlich
neue Kräfte tn den Kampf . Bei der mittleren Divi¬
sion begann es in der Morgenfrühe mit einem
Trominelsener auf die von uns besetzten Stellun¬
gen, dann kam auch hier der Stoß mit 120 Pan¬
zern nach Süden und später mit Tellen nach
Westen . Die jungen Grenadiere konnten mit ihren
Angrtffswaffen gegen diese Massierung von Stahl
nichts ausrichtcn . Sie ließen die Panzer durchrollen
und hielten die Stellung . Ohne eigene Panzer und
Sturmgcschützc . wurden tm Divisionsabschnitt , viel¬
fach im Rahkampf , 24 bolschewistische Panzer ver¬
nichtet.

Die Regimenter setzten den nun nicht mehr ab-
rcißenden Angriffen der Sowjets ihren ent¬
schlossenen Abwehrwillen entgegen.
Panzersicherungen wurden überall gegen den Feind
vorgeschoben. Sie hielten den ersten Ansturm aus.
Um viele Orte und Höhen wurde mll wechselvollcm
Schlachtenglück gerungen . Erst wenn die feindliche
Ucbermacht zu stark wurde , ging es , oft schrittweise
zurück. Den Bolschewisten fiel nichts ohne Kamps
zu. Jeden Meter Boden mußten sie teuer bezahlen.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
cknb. Führerhauptquartier , 2 . April . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberst Hans Kiffet,  Kominandeur eines wurt-
tembergisch-badlschen Grenadierregiments (1897 in
Mannheim als Sohn eines Kaufmanns geboren ),
und an Leutnant d. R . Karl -Heinz Becker,  Kom¬
paniechef in einem württembergisch - badischen
Jägerregiment (1920 in Kassel als Sohn eines
Landwirts geboren , im Ziptlberuf Reichsbahn¬
inspektor ).

Moskau diktiert Badoglio
Oraktberictii unreres lkoi-respanctonlen

vl . ? April . Die von Moskau neuerdings
angeordnetc Bolschewifterung Süditaliens aus kal¬
tem Wege verzeichnet« ihre AnsangSctappe ln einer
über eine Stunde dauernden Aussprache zwischen
Badoglio  und dem Beauftragten Moskaus für
Südltalten , Tagliattt,  tn Brindisi . Im Laus«
der Unterredung erklärte entsprechend seinen In¬

struktionen aus Moskau der Kominternchef die
Mitarbeit der süditalienischen Kommunisten für die
Regierung Badoglio und die Einstellung ihrer bis¬
her gegen Badoglio gerichteten propagandistischen
Aktivität . Das Angebot der kommunistischen Mit¬
arbeit wurde von Tagliatti zeitlich befristet . Ba¬
doglio bot daraufhin die Aendernng seiner gegen¬
wärtigen Regierung durch Aufnahme mehrerer von
Tagliatti bestimmter Kommunisten als Minister
an . Er ersuchte Tagliattt , selbst in die Regierung
als Ressortminister etnzutrcten , während weitere
Kommunisten als Minister ohne Geschäftsbereich
tätig sein sollen.

Von kommunistischer Seite wurde die Entschei¬
dung auf das Badogllo -Angebot hinausgezögert , bis
Tagliatti im Besitz der Antwort Moskaus auf die¬
ses Anerbieten ist. _

Deutsche Fernjäger  vernichteten bei
Ueberwachungsflügen im Atlantik .zwei viermoto¬
rige USA .-Bomber , die tn Richtung auf den
Golf von Biskana flogen.

Der Hpoft vom Arnntag
SV Göppingen ist Gaumelster

KV Zuffenhausen — Stuttgarter Kickers 3 :2 (v :1)
Der Kampf um die württembergisch»

Fußballmei st erschaft  endete zu guter Letzt
nun doch noch init einem Knalleffekt . Mit 3 :2 (0 :1)
brachte der FB Zuffenhausen den Kickers eine
Niederlage bei und damit den entscheidenden Punkt¬
verlust , der dem SV Göppingen die Ganmeister-
schaft einbringt . Niemand Hätte einen solchen Aus¬
gang voraussehen können . Um so weniger , als die
Kickers mit sehr starker Besetzung antraten und
auch den Nationalspieler Conen als Urlauber zur
Verfügung hatte ». Es war ein typischer Punkte-
kumpf, der auch mit ziemlicher Härte durchgeführt
wurde . Schon in der ersten Halbzeit zeigte es sich,
daß die Kickcrsmannschast nicht die sonstige Durch-
jchlagslrnst ansbrachtc . Zuffenhausen war schon in
dieser Spiclphasc ei» äußerst schwerer Gegner.
Trotzdem kamen die Kickers , in der 37 . Minute
zum Führungstor . Rach dem Seitenwechsel störte
Zuffenhausen mit Erfolg die Kombinatioiiszüge
der Kickers und in der 52. und 53. Minute führ¬
ten zwei Durchbrüche von Schlienz zum Ausgleich
und zum Führungstor für Zuffenhausen . In der
56. Minute gelang cs Conen die Kickers wieder
auf 2 :2 hcranzubringc » . Nochmals lagen alle Mög¬
lichkeiten im Spiel und das Treffen wurde immer
hitziger . Zehn Minuten vor Spielende wurden die
Kickers endgültig von dem Verhängnis ereilt . Wie¬
der war es Schlienz , der durchbrannte und mit
prächtigem Schuß das Ergebnis auf 3 :2 stellte.
- Das Treffen aus dem Cannstatter Wasen
zwischen VfB Stuttgart und VfR Aalen hatte
keine sonderliche Bedeutung mehr . Die Bewegungs¬
spieler sind ihrer Aussichten auf den dritten Platz
vor acht Tagen schon verlustig gegangen und an¬
dererseits befindet sich der VfR Aalen nur theo¬
retisch in Abstiegsgefahr . Diese Tatsache prägte
stch auch im Verlauf des Spieles ans , das ohne
besondere Höhepunkte verlief und dem VfB mit
3 :2 (2 :2) einen knappen Sieg einbrachtc.

Tabellenftand der Fußballmeisterschaft
Spiele gcw. ue. verl . Tore

SV Göppingen 18 12 2
Stuttgarter Kickers 18 11 3
Ulm 1846 18  9 4
VfB Stuttgart 17 8 3
FB Zuffenhausen 17 7 4
Union Bückingen 17 8 0
VM Aalen 17 5 4
SV Feuerbach 17 4 4
SSV Reutlingen 17 6 0
Stuttgarter Sportfr . 16 3 2

4
4
5
6
6
9
8
9

11
11

53 :26
65 :35
53 :28
38 :32
37 :47
36 :47
29 :37
41 :54
39 :5?
29 :57

Pkte.
26 :10
25 :11
22 :14
19 :15
18 :16
16 :18
14 :20
12:22
12.22
8 :24

Spiele im Handball
Zu dem bereits mehrfach verschobene» Rückspiel

n der Handballnicisterschast trat die Elf der
steichSbahn - SÄ Stuttgart  mll Trauer-
lor für ihren in Italien gefallenen Mittelstürmer
bau mann  gegen SG Fellbach an . Die RSG
onnte sich hierbei durch einige Gastspieler verstär-
en und kam mit 13 :4 zu einem überraschend kla-
:cn, aber durchaus verdienten Sieg . — Am Sonn-
ag begann in Württemberg der Gebietsent-
cheid  der Handballbannauswahlmaiznschastcn izn

Wettbewerb um die Deutsche Jugendmeistcrschaft.
Lechs Treffen waren vorgesehen , von denen vier
>«r Durchführung kamen. Das Freilos hatte der
bann Hcilbronn . Der Bann Eßlingen
mißte sich erheblich anstrengcn , um gegen den
9a nn Nürtingen  mit 12 :8 (5 :4) zum Er-
olg zu kommen. Eine Ueberraschung .bedeutete das
lnentschceden von 6 :6 (4 :0) zwischen dem Bann
statt well und dem Bann Freuden st ad t.
Oer Bann Ulm  siegte ungefährdet mll 7 :4 (2 :0)
iber den Bann Friedrichshafen.  Als
zleichwertige Mannschaften erwiesen sich die
öanne Reutlingen und Stuttgart,  die
ich mit 6 :6 (4 :4) unentschieden trennten . Das
Lreffe » der Banne Waiblingen und Lud-
vigsburH  wurde kampflos für Waiblingen
icwertet . Ruckspiele mit den gleichen Paarungen
cuf getauschten Plätzen am 16. April.

)Abschluß der Hallenkampsspiele der HZ
Vor zahlreichen Zuschauern , darunter viele Ver - >
andete als Ehrengäste der Reichsjugendführung.
urden die sportlichen Wettkämpfe der Hallen - >
mpfspiele der Hitler -Jugend in Anwesenheit von
bergebietsführer Dr . Schlünder  abgeschlossen . "
ie Endrunden im Boxen offenbarten hohes tech- .
sches Können der durchweg Fünfzehn - bis Sieb-
ynjährigcn , die alle in hervorragender körperlicher .
erfassnng waren.
In der Einzelmeisterschcift der Gerätetur-
e r lieferten sich die zehn Besten von 70 Turnern
cherordentlkh harte Kämpfe . Rode (Düsseldorf)
rnte seine schwierige Kür hervorragend sicher >
cd zeigte als erster den Salto über dem Lang¬
erd. Er wurde mit 189,5 Punkten Sieger vor
ichter (Sachsen ). Sachsen triumphierte auch im :
J .-Einzclfcchten auf Säbel , wo Neuber Jugend-
eister vor seinem Landsmann und Florettmeisicr
bert  wurde . Ergebnisse:
Deutsche I u g e n d m e i st c r s cha f t tm
oxen:  Fliegengewicht : 1. Lorenz (Mlttelelbe ).
antamgewicht : 1. Rathske (Danzig -Westpreußen ),
edergewicht : 1. Langer (Berlin ) . Leichtgewicht:

Neumann (Hessen - Nassau ) . Weltergewicht:
Leuyken (Ruhr - Ntedcrrhein ). Mittelgewicht .4:
Jauert (Hamburg ) ; 2. Ihle In (Württem-

rg). - Mittelgewicht 8 : 1. Streliky (Westfalen-
üd). Halbschwergewicht cV: 1. Klaus (Mlttelelbe ). .
aloschwcrgewicht 8 : 1. Schenk (Wien ). Schwer¬
wicht : 1. Steinmetz (Nordsee ). — Einzclmei-
erschaft im Geräteturnen  HI . :
Rode (Düsseldorf ) . — SSbel - Einzelfech-

:n  HI . : 1. Neuber (Sachsen ). — Florett-
inzelfechten  BDM . : 1. Anita Rauch

vllkn -Nassaiii

Oer Rundfunk am Dienstag
Rcichsprogramm . 7.30 bis 7 45 Uhr : Zum

Hören und Behalten : Prozentrechnking , Rechnen
nE Klammern , Flächenbercchnnng . 12 .35 bis 12.45
Uhr : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 Uhr:
Allerlei von zwei bis drei . 15 bis 16 Uhr : Kleine
Melodien 16 bis 17 Uhr : Ans der Welt der
Oper . 17.15 bis 18 30 Uhr : Musikalische Kurzweil
am Nachmittag . 19 .15 bis 19 .30 Uhr : Frontbe¬
richte. 20 .15 bis 21 Uhr : Operettenmelodien . 2l
bis 22 Uhr : ' Eine unterhaltsame Stunde . —
Dcutschlandsender . 17 .15 bis 18 30 Uhr : Werke
von Marteau , Beethoven und Brahms . 20 .15 bl»
22 Uhr : Das große Konzert.



Schwarzwald - Heimat
fVavkriokler » a « » rke» XeecsFebiaten t âk«» « act lVaKokct

Die 2 crttHeeriAee
„ZV , nun kann der Brief schwimmen!" —

Horst sah auf die Anschrift des Briefes , den ihm
sein Freund Erich in die Hand gedrückt hatte
und meinte : „Wenn ich so vergeßlich wäre wie
du, hättest du dir einen schlechten Boten aus¬
gesucht !" — „Warum vergeßlich ?" fragte Erich
verwundert . „Fehlt etwa die Briefmarke ?" —
Horst schüttelte den Kopf . „Die nicht , aber die
Postleitzahl des Empfängers fehlt , und . . . — er
besah die Kehrseite des Umschlages — „ . . . die
des Absenders nicht !" — Erich lächelte , als nähme
er sein Versäumnis gar nicht so tragisch : „Ach so,
Postleitzahl !" sagte er . „Neue Bäckerei ! Ging doch
früher ohne ! Warum Plötzlich diese Belastung des
Pvstkunden ?" — „Das will ich dir gern sagen,
Erich I Die Beanspruchung der Retchspost hat ge¬
gen die Friedenszeit um das Vielfache Angenom¬
men . Der Beamtenstab ist zusammengeschmolzcn.
Eingezogen zur Wehrmacht ! Früher ging der ein¬
gespielte Apparat wie am Schnürchen . Heute aber,
in der Zeit der Feldpostsendungen und vor allem
der Umquartiernngen , tauchen Orte und Oert-
chen auf , wohin vorher mal alle Jubeljahre ein
Brief ging . Ist es da nicht erklärlich , wenn sich
die Weiterleitung der Postsachen hier und da ver¬
zögert ? Sieht aber der Beamte die Postleitzahl
auf dem Briefumschlag , braucht er das Orts¬
nachschlagewerk nicht erst lange zu wälzen . Schon
liegt dex Brief im richtigen Fach !" — „Tja , wo¬
her soll ich denn die Postleitzahlen wissen ?" —
„Am Postschalter bekommst du Auskunft . Schreibt
aber jeder Postkunde seine Postleitzahl hinter sei¬
nen Absendevermerk , so gibt es keine lange Fra¬
gerei am Schalter . Jeder ist im Bilde . Die kleine
Nummer zaubert alle Verzögerungen weg !"

*

Eine Ueberrafchung für unferr
Kleinen

brachte das Wochenende. Die schaffenden Men¬
schen der Heimat , die Männer und Frauen der
Deutschen Arbeitsfront , gaben bei der letzten
Straßensammlung  für das KWHW . in
diesem Sammelabschnitt lustige Kasperle-
Figura»  ad und erzielten damit eine » beson¬
deren Erfolg . Sie wurden die schönen Abzeichen
reißeich los und die Büchsen füllten sich schnell.
Kasperle ist ja der anerkannte Freund unserer
Kinder , der Spaßmacher in allen Puppenspielen
und lachende Held über alle Widerwärtigkeiten
des Lebens . Mit unseren Spenden haben wir
unsere » Willen dahingehend zum Ausdruck ge¬
bracht , daß all die kleinen Kinderfreuden , die
früher so selbstverständlich waren , unseren Klei¬
nen in einem Frieden wiedergeschenkt werden , der
frei ist von jeder äußeren Bedrohung und von
jeder Not . Dafür wollen und werden wir mit
allen Mitteln sorgen.

»rtegsmarin « erfolgt eine Sonderregelung . Ferner
werden die Wehrmachtbeamten des richter¬
lichen  Dienstes aller Wehrmachtteile Offiziere im
Truppensondcrdtenst Sie bilden die Laufbahn dev
Webrmachtrichter im Truppensonderdienst . Die
Offiziere ini Truppensondcrdicnst sind Soldaten tm
Sinne des WebrmachtgesctzeS und haben die glei¬
chen Rechte und Pflichten wie die Offiziere imTruppendienst.

Schuht die Kätzchenbiütleri
Die Württ . Landesstelle für Naturschutz schreibt:

Jedes Jahr mutz der Bienenzüchter und Natur¬
freund zu seinem Bedauern feststellen, datz vor
allem die sogenannten Palmkätzchen, die männlichen
Blutenkätzchen der Salweide , aber auch die Kätz¬
chen von Pappel ». Erlen und Hasel in große»
Mengen und zum Teil in roher Weise abgerissen
werden . Der Blutenstaub dieser Kätzchen ist die erste
und wichtige Bicnennabrnng im Jahr In der
gegenwärtigen Kriegszeit ist aber die Honigerzeu-
guna durch die Bienen wichtiger als je. Wer Blu¬
tenkätzchen der ermäbnten Art a^ -eitzt, versündigt
sich daber a» den Kranken und Verwundeten und
an der deutschen Volksgemeinschaft.

Leuchtend rot sind sie heute und heben sich deut¬
lich von den grauen Häuscrmauern ab die guten
alten Briefkästen, in deren Mäulern so unzählbar
viele Briefe verschwinden In diesem Jahr haben
sie genau 125 Lenze aus ihrem Buckel Die ersten
Briefkästen gab es im Rheinland Heute steht
Deutschland mit der Zahl seiner Briefkästen an der
Spitze aller Länder.

*
In einem  S o n d e r l e h r g a n g für kriegs¬

blinde Frontsoldaten wird es diesen durch Anwen¬
dung neuartiger Studienmeihoden möglich sein,
ohne Mittelschulausbildiing in anderthalb Jahren
Hochschulreife zu erhalten und ein Hochschulstudium
zu beginnen . ^

Die todbringende Leuchtkugel
Die sowjetische Feuerwalze lag mitten auf den

Stellungen des badisch-württembergischen Grena¬
dier -Regiments südlich Leningrad , in dessen er¬
ster Kompanie Unteroffizier Max Vetter  von
Frcudenstadt einen Zug führt . Auch während des
feindlichen Trommelfeuers ließ Vetter in Erwar¬
tung eines Angriffs die Stellung der Sowjets
nicht aus den Augen und erkannte , daß sich drüben
im Gcfechtsstreifen seines Zuges die Bolschewi¬
sten zum Angriff bereitstellten . Im lichten Vor-
Hang der feindlichen Granaten sprang er von Po¬
sten zu Posten und gab seinen Grenadieren den
Befehl , erst daun zu schießen, wenn die Roten
wirksam zu Packe» wären.

Das Zeichen zur Feuereröffnung war eine von
ihm abgeschossene grüne Leuchtkugel . Als das
Artilleriefeuer nach hinteil sprang , griffen die
Bolschewisten , Schützen einer Gärdcdivision , den
Zug Vetter in Batatllonsstärke an . Bis auf
80 Meter ließ der kaum 24jährige Zugführer die

braunen Gestalten anspringen . Dann zischte die
grüne Leuchtkugel hoch. Gleichzeitig spien die Ge¬
wehre und Maschinengewehre ihre glühenden Gar¬
ben in die Wellen des Feindes . Die Sowjets wur¬
den in Reihen niedcrgemäht , ließen 180 Tote vor
der Stellung des Zuges und fluteten überstürzt
zurück.

Inzwischen war den Bolschewisten ein Einbruch
beim rechten Nachbarn gelungen, , und eine Bar¬
rikade über einen Eisenbahndamm ging verloren.
Sofort entschloß sich Unteroffizier Vetter , die ihn
in der Flanke bedrohenden Sowjets dort her-
unterzuwerfeii . Mit nur vier Mann seines Zu¬
ges ging er vor . In kurzem , hartem Handgrana¬
tenkampf zwang er die A> Sowjets zur Aufgabe
der Sperre . Rasch holte er sich einige Versprengte
heran , brachte zwei erbeutete Maschiuengelvehre
in Stellung und schlug die kurz darauf einsetzen-
deu Gegenstöße der Sowjets so lange blutig zu¬
rück, bis durch eine herangeführte Rescrvekom-
Panie eine Riegelstellung aufgebaut werden
konnte . Tie für das ganze Regiment bedrohliche
Krise war durch den kühne» Entschluß und das.
kaltblütig . Ausharren von Unteroffizier Vetter,
der hierfür das Ritterkreuz erhielt , überwunden.

Ditzingen . Die 85jährige , verheiratete Aiwa R.
ist Mutter von drei Kindern , die sie anscheinend
gern hat und pflichtgemäß betreut . Sie besitzt aber
noch ein unehelich geborenes vierjähriges Mäd¬
chen, für das sie / einerlei Liebe empfindet und
das bisher bei der Großmutter in Südbahern
untergebracht war . Die Mutter war daher höchst
ärgerlich , als sie im Herbst letzten Jahres durch
besondere Verhältnisse gezwungen wurde , die
kleine Ursula in ihren eigenen Haushalt auf¬
zunehmen . Das Kind wurde dort von Anfang
an furchtbar schlecht behandelt . ES wurde mit
Arbeiten beschäftigt , die seine Kräfte weit über¬
stiegen, wie Holz- und Kohlentragen , Schuh¬
putzen für die Familie und anderen , dem zarten
Kindesalter nicht angemessenen Dienstverrichtun-
gen. Dabei bekam die Kleine bei dem geringsten
Anlaß Schläge mit dem Rührlöffel , dem Teppich¬
klopfer und andern Er, ' -»ständen , und zwar so
grausam , daß ihr gamer Körper Wundmale,
Schürfungen und Schwellungen aufwies . Ende
Dezember mußte das Kind ins Krankenhaus ver¬
bracht werden , womit die Mißhandlungen ihr
Ende fanden . Die Jugcudschntzkammer Stuttgart
verurteilte die rohe .Mutter wegen fortgesetzter
Kindsmißhandlung zu vier Monaten Gefängnis.

Gestorbene : Wilhelm Schaible,  72 I ., Sim¬
mersfeld ; Erwin Braun,  21 I ., Baiersbronn;
Werner Faul,  Bcsenfeld ; Josef Baumgart¬
ner,  35 I ., Lützenhardt ; Sofie Fahrn  er , geb.
Lieb Witwe , Freudenstadt ; Karoiine Henßler,
77 I ., Altensteig ; Marie Messing er  geb.
Schneider , 45 I ., Birkenfeld ; Heinrich Beck,
64 I ., Langenbrand ; Rudolf Bnbs .er,  37 I .,
Malinsheim ; Goitlieb Hellerich»  72 I ., Hö¬
fingen ; Martin Hansmann,  Dipl .Jng . und
Architekt , 44 I ., Horb a. N.

Nagolder tödlich verungNickt
Mit dem F̂ahrrad in Haiterbach gestürzt

Der verheiratete , 34 Jahre alte Gotthilf
Wtdmaier  von Nagold , Meisterweg , ein ge¬
lernter Bildhairer , der zuletzt als Kraftfahrer
tätig ivar , fuhr am Samstag nitt einem von
Salzstctten gebürtigen , nun in Nagold wohnhaf¬
ten Arbeitskameraden auf dem Fahrrade nach
Salzstetten , wo er geschäftlich zu tun hatte . In
der Nacht zum Sonutag kehrte er , während sein
Kamerad in Salzstetten blieb , allein zurück, ver¬
unglückte aber unterwegs , und zwar in Haiter¬
bach. Ms er die unebene Straße von Salzstetten
hinabfuhr , stürzte er und kam mit dem Gesichte
auf den Boden zu liegen Er trug keine an sich-
tödlich wirkende Wunde davon , erlitt vielmehr
eine Gehirnerschütterung und ist offenbar , nach¬
dem er das Bewußtsein verloren hatte , erstickt.
Der tragische Fall erregte in Haiterbach und in
Nagold beträchtliches Aufsehen.

Landvolk, sei immer lnstschuhbereit?
In den Landgemeinden läßt die Löscknvasscrvec-

sorgung teilweise sehr zu wünschen übrig . Es ist
»orgckoimnen. datz Brände mehrere Anwesen er¬
fasste». die durch wenige Stab ^randbomben verur¬
sacht wurden , die aber ans Wassermannes nicht
rechtzeitig abgelöscht werden kannten Fast aus
jeden, Hof befinden sich alte Fässer . Bottiche oder
ähnliche Behälter Diese sind sofort entsprechend
her,„richten und ständig mit Wasser lRegenwasser)
gefüllt bereit z» halten Bekanntlich können Brände
m> Entstehen mit einigen Eimern Wasser gelöschtwerde».

V-mfsschnlpflicht und Einschnlungslermin
Die Einschulung der von den allgemein bilden¬

de» Volks -. Mittel - und Höheren Schulen Ostern
zur Entlassung kommenden Jugendlichen findet in
der Woche vom 27 März bis 1 Avril 1944 statt
Sämtliche abgehenden Schüler und Schülerinnen
haben persönlich an dem nächstgelegenen Einlcbu-
mngsort und zu den festgesetzten Zeiten zu erschei¬
nen Dies gilt auch für solche Jungen und Mäd¬
chen. die die Handels - oder eine andere Fach - undveriifsschule besuchen wollen, weiter für solche, die
außerhalb des Kreises eine Stelle annehmen oder
ins Pflicht - bzw. Landjahr gehen. Jede Anmeldung
der Jugendlichen hat grundsätzlich bei de» Berufs-
nnd Fachschulen für den zuständigen Wohn - und
«eschäsliaungsorl zu erfolgen.

Trnppensonderdienst in der Wehrmacht
Der Führer hat die Bildung des Truppen-

'o „ d e r di « n st e S in der Wehrmacht anaeordnet.
aast Wirkung vom 1. Mat werden die We . hr-
wa  ch t b c a m t e n des höheren Jntcndantnrdicn-
ues und des gehobenen Intendantur - und nichts
üchnlschen BerwaltnngS -lZahlmeister -jDiimsteS deS
Pkercs und der Luftwaffe Offiziere im Trupvcn-
londcrdienst. Sie bilden die Laufbahn des Ver¬
waltungsdienste ? im Trupvcnsondcrdieust . Für dis

Zur höchsten Kraftprobe bereit
Aufruf rum treiwilliMn ^tirenäienLt in äer äeutscken KrieLswirkedaft

Der Generalbevollmächtigte kür de» Arbeits¬
einsatz, Kritz Sauckel,  erlieb an die Volks¬
genossen und -acnossiiiuen des Gaues Witrttem»
berg-Hohenzollern nachfolgenden Aufruf:

Auf der Grundlage der nationalsozialistischen
Lebens -, Not - und Schicksalsgemeinschaft kämvst das
deutsche Volk de» gewaltigsten Kampf der Volks¬
geschichte dieser Erde um sein Dasein , um Ebre,
Freiheit und Brot gegen die beabsichtigte totale Vcr-
nichtung . Helft alle mehr noch als bisher mit,
Deutschlands Leistung auf allen jenen Gebieten des
Lebens , die für die Kriegführung wichtig sind, zu
steigern! Der Tag deS Endsieges wird dadurch
näher gerückt. Alle deutschen Volksgenossen und
-genossinnen. di« sich fähig und gesund sübleu , ihrem
Volk in dicftr gewaltigen und großen Zeit einen
wertvollen Dienst zu leisten, werden hiermit auf-
geruscn, sich dem Arbeitseinsatz in einem freiwilli¬
gen Ehrendienst zur Verfügung zu stellen.

Dem guten Willen und der Bereitschaft sind keine
Altersgrenzen und sonstige Grenzen gesetzt. ES
kommt vielmehr darauf an . datz jeder arbeitsfähige
deutsche Mann und jede arbcitsskhiae deutsche Frau,
die durch eine Verordnung nicht erfaßt werden »nd
denen es ihre sonstigen Verhältnisse gestatten, frei¬
willig nach bestem Können und Vermögen ihren
Beitrag zum deutschen Siege leisten Der Ruf er¬
geht auch an diejenigen , bei denen sich durch eine
Aenderiina ihrer persönlichen Verhältnisse neue
Möglichkeiten des Einsatzes eraebcn können oder
schon ergeben haben . Ich denke dabei auch an

Haushaltungen , die in der Lage sind, alle nicht
wirklich ganz unentbehrlichen Hausangestellten
ganz  oder teilweise  zur Verfsiouug ' zu stel¬
len. Auch für dieienigen Frauen , die nach der
Altersgrenze der Meldepflichtverordnung für den
Arbeitseinsatz nicht erfaßt sind, bietet sich die Ge¬
legenheit eines wertvollen , kriegswichtigen Arbeits¬
einsatzes und dabei auch selbstverständlich eines loh¬
nenden Verdienstes.

Männer und Frauen,  ich rufe euch des¬
halb aus . stellt eure Arbeitskraft in diesem Jahr
größter Entscheidmiaen freiwilliq zur Verfügung!
ES ist selbstverständlich, datz für eine freiwillige
Bervflichtimg nur die KrieoSzelt in Frage kommt.
Auf die Ausstellung eines Arbeitsbuches wird in
diesem Falle verzichtet.

Angesichts der unvergleichlichen Leistungen un¬
serer Soldaten , aber auch unserer schon In Arbeit
stehenden Volksgenossen und Volksoenosssnncn in
Stadt und Land , prüfe jeder ernsthaft sein Ge¬
wissen und Kelle soweit als möglich seine Arbeits¬
kraft für die deutsche Kriegswirtschaft und damit
für den Sieg freiwillig zur Verfügung.

Männer und Frauen , meldet euch
vakier sofort bet dem für euren Wobn-
ort zuständigen Arbeitsamt!  Die
Dienststellen . der a t i o n a l s o z t a l i st i s chc n
Fra » c n s cha ft ^ werdcn den Frauen dabei be¬
ratend und helfend zur Seite stehen.

Aus Ealws Wirtschaftsgeschichte
Deutschland hatte im 17. Jahrhundert durch den

30jährigen Krieg schwerste Not gelitten . Die vie¬
len Fürstenstaaten , in die es aufgespalten war,
zerstückelten auch die inneren Wuchskräfte . Ein
Leuchtpunkt in dieser schweren Zeit war - die
Zeughandlungskompagnie in Calw , das einst der
gewerbliche Mittelpunkt Württembergs war.
Schon im Jahre 1600 hatten sich in Calw ge¬
werbliche Familiengenostenschaften gebildet . Die
Lebensdauer der ersten Färberkompagnie in
Calw währte von 1622 bis 1628. Der Dreißig¬
jährige Krieg zerschlug sie. Aber schon 1648 er¬
stand in Calw die zweite Färberkompagnie . Der
Tuchmacher galt im 15. und 16. Jahrhundert als
der vornehmste Handwerker . Der Calwer Markt
zog auch die Wvllerzeugnisje der nächsten Umge¬
bung an , denn in den Schwarzwalddörfern reg¬
ten sich in der langen Winterzeit , aber auch in
der kargen Sommerzeit die Finger der Bauern in
den Stuben , tn denen Wolle gewoben wurde.

Die älteste landesherrliche Tucherordiiung
wurde für Calw im Jahre 1510 erlassen . Anfang
des 16. Jahrhunderts hatten wir in Calw 36 ge¬

lernte Zcugweber . Aber viele Handwerker lernten
um , erwarben sich Praktische Kenntnisse im Kum¬
men und Weben und ließen sich in Städten und
Dörfern nieder . Die Calwer Engelsaitweber wehr¬
ten sich gegen die Konkurrenz der . „Störer " .
Zunftordnungen legten den Lehrgang fest. Die
Calwer Zeugmacher trennten sich beruflich von
den Tüchern.

1650 finden wir in der aufblühenden Calwer
Zeughandlungskompagnie die Namen Demmler,
Dörtenbach , Gfrörer , Kleinbub , Linkenhetl,
Mayer , Staelin , Scyavber , Schiss, Stüber , Wag¬
ner , Walter und Zahn . Calw bildete einen Ver¬
band von Blutsverwandten und Geschäftsfreun¬
den, der die Wirtschaftsbcdeutung von Calw vom
17. bis Anfang des 19. Jahrhunderts erhielt.

Neben der Zeughandlungskompagnie , welche die
Jahreswollerzcugung Württembergs in drei Mo¬
naten verarbeitete , und ihr Material aus den
Niederlanden , aus Böhnien , Hegen und Thürin¬
gen bezog, waren es die Calwer Holzhandels¬
kompagnie , sowie Gerbereien und Färbereien , die
den einstigen Ruf Calws als wichtigste Handels-
und Fabrikstadt des Schwabenlaudes , als eines
„Augsburg im kleinen ", begründeten.

Im I êuIcvviriSTrt
KOlAädi VON LiAlUsi
diLeköruLk verböte»

5O
Leukwiz ivar , nachdem auch Roland gegangen

war , sehr einsam . Er ging , um sich zu zerstreuen,
öfters aus , uni die Abende im laudwirtschast-
sichen Verein für Bienenzucht zu verbringen.
Früh hatte er dann nicht recht ausgeschlafen und
das verdarb ihm die Stimnmng . Wenn Lene den
Hund anschlagen hörte , verlöschte sic das Licht
und ging auf ihre Kammer . Leukwiz mußte , ohne
daß er sich das etngesteheu wollte , viel au Lene
denken . Er ivar sich widerstreitenden Empfindun¬
gen ausgcjetzt . Ihre Art sich zu unterhalten,
stellte sie auf die gleiche Stufe mit ihm . Sie war
eine Gefahr für ihn , das wußte , fühlte er . Aber
ihr quartalmäßig zu kündigen , brachte er nun
einmal nicht fertig . War es nicht gemein , wenn
er ihr den Laufpaß gab . Sie arbeitete , tat ihre
Pflicht . Mußte er sie auch noch um das schützende
Obdach bringen , nachdem sie ohnehin schwer
Schiffbruch im Leben gelitten hatte . So blieb
Lene . Es lag doch nur an ihm . Und wenn er der
Versuchung widerstand , wuchs er in seinem eige¬
nen Ansehen . Er würde , ja geradezu blindlings
ins Unglück reimen . Zuletzt war der leichtsinnige
Mensch doch ihr Manu . Das Endresultat , A»s-beuterci.

Sie hatte ihre Eigenart . Der leichte Kimono,
in den sie abends nach getaner Arbeit schlüpfte,
paßte iiuii einmal nicht aus das Leuttvizgnt . Aber
er kleidete sie vorzüglich . Er blieb ernst und Wort - ^
karg . Wenn ein Brief von Lore kam, sah ihn die
Reue ein paar Tage überhaupt nicht . So ao-
gestumpft war sie nicht , daß sie das nicht fichtie.
Sie las heimlich die Briefe Lores und uuwMmr.
sich, ohne daß sie es wollte , wurde sie davon de- -
cinflußt . In den schlichtesten Worten lag e.ue
Welt von Vertrauen , eine Reinheit , deren un¬
sichtbare Ausstrahlung sie zum Nachdenken au-
regte . Ihr graute vor jedem Zusammentreffen
mit ihrem Manu . Und immer mehr nahm u-re
Abneigung zn. Ŝie fühlte , er zog sic ganz in ' den
Schmutz . Wenn "sie sich nur hätte von ihm trennen
können . So gar keinen Menschen , keinen Freund
zu besitzen, so ganz allein den Kamps au, >n m-
fen zu müssen, das war hart . O , wenn sie nur
ein einziges Mal die ganze innere Qual hmte
hinausschrcien können . Nächsten Sonntag wmue
er kommen , nachmittags . Es mußte das letztemal
sein. Ihr graute davor . Alle waren unterrichtet,
sie fühlte es . Keiner sprach ein verletzendes Wort . /
Wie hatte sie anfangs die Nase gerümpft über
diese wortkarge Nüchternheit und ivie wohl tat
sie. Hier wirkte von oben die reinliche Gesinnung , -
das Wesen der Gntsjrau . Der Lenlwizbauer , als
Schürzenjäger war er ihr geschildert worden . Ein '
ganz leichtes Spiel glaubte sie zu haben . Nun
schämte sie sich, daß sie darauf ausgcgangen ivar.
Die letzten Worte ihres Mannes : Ter Gimpel >
wird dir leicht ins Garn laufen . Sie hatte die
Worte so htnssenomWN atz siffx; Um so besjcx, >
Und jetzt trieo es ihr die Schamröte ins Gesicht

Als sie sich am Sonntag mit ihrem Mann auf >
der Börnicher Chaussee traf , schaute sie ihm
feindselig entgegen . Er sagte : „Dir sitzt wohl der
Hochmutsteufel im Nacken." '

Sie bogen in den bekannten Waldweg ein , nach
der Leukwizbank . Dort setzten sie sich. Der Lenk- >
wizbauer beobachtete Lenens Fortgehen . Er mußte
an die Luft . So nahm er den Feldweg hinter den >
Scheunen . Von der Chaussee ans blieb er ver¬
borgen , da der Feldweg niederer lag . Erst wonte >
er nach der Bank . Er besann sich aber . Es konnte
gut sein, daß sich Lene gerade da ein Stelldichein ,
gab . Ihm lag viel daran , ihre jetzige Einstellung
zum Leben kennen zu lernen . Daß sie ihm nicht ,
mehr so offensichtlich die Cour machte , deutete er
so, daß dies die Folge einer innerlichen Um¬
wandlung war . Er warf sich oberhalb der Bank >
platt auf den Boden und verbarg sich hinter einem
Gebüsch. Kanin daß er sich in die rechte Lage gc- >
bracht hatte , kamen die beiden . Dem Naturfrieden
vertrauend , war ihre Unterhaltung so laut , daß
Leukwiz jedes Wort verstehen konnte . Bartsch >
wollte seine Frau an sich ziehen . Sie stand auf.
Leukwiz sah, wie ihre Augen funkelten.

„Laß das !" sagte sie hart . „Ich will Dir frei
und offen sagen , es ist heute das letztemal , daß
ich mit Dir zusammenkomme ."

„Du kannst ja mich besuchen. Das ist mir auch
tausendmal lieber ", gab er zurück. ,Flomm , mach >
keine Faxen . Erst wollen wir mal wieder Mann
und Frau sein und dctnn kommt das Geschäft- -
siche."

„Ich sag Dir noch einmal , laß das . Meinst Du,
ich laß mir mein bißchen Dasein vollends ganz .
von Dir verpfuschen . Ich laß mich scheiden. Ich
tvill nicht länger ein solch fluchwidrlges Dasein >
führälr . Ich will frei sein. Ich arbeite und ver¬
diene meinen Lebensunterhalt . Arbeite Du auch. ,
Ich bin ja noch weniger wie eine Dirne . Die
paar Zärtlichkeiten , vor denen mir graut , zahl«
ich mit meinen paar verdienten Groschen . Das ist /
Dir nicht genug . Noch tiefer soll ich, alle Gemcm-
heiten traust Du mir zu. Ich habe es satt , ich
will cs nicht mehr"

Bartsch war ansgesprnngen.
„So girrst Du jetzt, mein Täubchen . Mit¬

gefangen , mitgehangen . Du treibst anderen Zie¬
len zu. Ein Verhältnis , wie Tu es im Sinn ,
hast mit dem Lcükwizbaucr , ist gar nicht nach
meinem Sinn ." . , -

„Laß den Leukwizbauer aus dem Spiesi , schrie
sie erregt . „Die längste Zeit bin ich hier gewesen.
Tagtäglich , stündlich fühle ich, daß ich hier nur
das Gnadenbrot esse. Alle wollen , daß ich gchL
Der Bauer ist nur zu anständig . Er hofft , daß ich
selbst kündige . Nächstens kommt die Frau zurüch
dann hat für mich die Stunde geschlagen. Kannst
Du sagen, komm zu mir , ich sorge für Dich ! Wo-
zu brauche ich Dich, wozu , sage mir wozu ?"

(Fortsetzung solgtt



Schwäbisches Land
Stoßtrupp in Stuttgart elngekroffen

Stuttgart . Schneidige Marschliängc eines Wehr-
nmchtmrisikzuges verkündeten am Samstagnachinittag
aus einem Bahnsteig des Stuttgarter Hauptbahn-
Hofes das Eintreffen einer Frontabordnung dxr
Division „Großdeutschland " , die zu einem mehr¬
tägigen Besuch in unserem Ga » weilt . Der
13 Mann zählende Stoßtrupp wurde am Bahnsteig
von Vertretern der Partei , der Hitler -Jugend und
der Wehrmacht in Stuttgart willkommen scheißen.
BDM -Mädcl schmückten inzwischen die tapferen,
vielfach ausgezeichneten Soldaten , darunter zwei
Ritterkreuzträger , reich mit Blumen . Durch das
Spalier einer zahlreichen Menschenmenge , die den
Angehörigen der ruhmreichen Division ,,Großdcutsch-
larw " einen freudigen Empfang bereitete , ging es
»uf den Babnhofvorplah , wo der Führer der Ehren¬
formation der Hitler -Jugend , Bann 119 , dem
Führer der Abordnung Meldung erstattete . Rach der
Formierung des Zuges rückte der Stoßtrupp durch
die untere Königstraße zum Hotel Marquardt ab,
wo die Gäste untergebracht find.

Langarbeiterzulcigcn an sie zu »erteilen . I « »«
Zeit von Juli 1943 bis Januar 1944 hat er in

etwa SV Fällen die ^ ula ^ekarten für sich behalten,

Trauerfeier ftir die Dichterin 6 5 . Andere
Stuttgart . Auf dem Stuttgarter Pragsriedhos

wurde die im Alter von erst 4V Jahren unerwartet
verstorbene Dichterin H . F . Anders (Hildegunde
Frihi Hechtet ) in einer vom Reichspropagandaamt
Württemberg gestalteten würdigen Trauerfeier
feuerbestaitct . Zahlreiche Männer und Frauen ans
der Partei , dem Kulturleben und der Stadt Stutt¬
gart erwiesen her Frühvollendeten die letzte Ehre.
Neichskultnrsenator Gerhard Schumann  wür¬
digte im Auftrag der ReichsschrifttuniSkainmer das
Lebenswerk der Dichterin , mit deren Hingang das
deutsche Schrifttum einen sehr schweren Verlust
erlitten habe . In ihrem ersten großen Roman „ Del
Verwandler der Welt " habe der riesige Stoff der
Leidensgeschichte des großen Stausenkaisers Fried¬
rich N . eine Verarbeitung gefunden , die höchste«
Beachtung würdig sei.

Parteigenosse Dam mann  hielt im Namen de«
Parteikanzlei die Trauerrede . Er hob die leuch¬
tende Klarheit der inneren Haltung hervor , di,
allen Werken dieser Frau das Gepräge gegeben
habe . Die lieche Wertschätzung und Verehrung
deren sich die Dichterin überall und auch an
höchster Stelle erfreuen durfte , fand weiteren Aus¬
druck in einer großen Zahl von Kranzspenden . So
wurden Kränze  niedergelegt im Aufträge von
Reichsminister Dr . Goebbels , Reichsleiter Nor¬
man » , Gauleiter Rcichsstatthalter Murr , ^ -Ober-
gruppcnsührer und General der Waffen - ^ Berger .-
Ganpropagandaleiter Lnndeskulturwalter Mauer,
Kreisleiter Fischer , Oberbürgermeister Dr . Ktrölin,
des württcmbergischen Knltininisters , der Reichs-
schrifttumZknmmer u . a.

Znlagekarten ftir flch behalten
Hcilbrvnn . Vor dem in Heilbronn tagenden Son-

dcrgericht Stuttgarts hatte flch der in Hellbraun
wohnhafte verheiratete Reinhold Krieg  wegen
Kriegswirlschaftsvcrbrcchens , Urkundenfälschung,
Unterschlagung und Untreue zu verantworten . Der
Angeklagte , der sonst einen guten Lcnmnnd besitzt,
hatte als Meister die Aussicht über die Le
. ' '8 »efeines Betriebes zu führe » , kie <iusaubi » en und

mit den Rainen der Lehrlinge quittiert und die ui
vrnge kommenden Mengen an Fleischwaren , Fleisch

» Brot für sich verbiaucht . Der geständige An¬
geklagte , der einen Teil des Schadens gutgemacht
hat und laut ärztlichem Attest magenkrank ist, wurde
zu einem Jahr vier Monaten Gefängnis verurteilt.
Straferschwerend siel ins Gewicht , daß sich da«
Vergehen gegen die Interessen von Jugendlichen
ansgewirkt hat.

Gefängnis für einen Ver- imklnngsfün- er
Ulm . Lin Bauer von der Ulmer Alb hatte sich

vor dem Amtsgericht wegen schlechter Abdunkelung
seines Stalles zu verantworten . Wegen einer foh¬
lenden Stute ließ er in einer Nacht das Licht
brennen . Die Verdunkelung war mangelhaft und
ließ Licht nach außen , das auch auf weite Ent¬
fernung noch gesehen wurde . Eine Nachbarin wollte
aus diesen Mangel ausnierlsan « machen , doch sielen
schon im gleichen Augenblick Bomben , die eine ge¬
waltige Detonation zur Folge hatten . Es ist mäg-
kich, daß der Feind durch diesen Lichtschein zum
Bombenabwurf veranlaßt wurde . Für die Nach¬
lässigkeit wurde der Bauer zu sechs Wochen
Gefängnis  verurteilt.

in «in Liebesverhältnis mit einer jungen Frau
eingelaffen , das beide auf die schiefe Ebene führte.
Als die Familie de« Mannes dahinterkam , gab es
Krach zwischen beiden , außerdem wurde Anzeige
erstattet . Das Srinittlnngsverfahren ergab , daß der
Angeklagte akr Mitarbeiter einer Dienststelle im
Jahre 1912 mehrere Lebensmittelkarten unter¬
schlagen und einige seiner Geliebten zuaeschanzt

tte . Da . dieser schwere , fortgesetzte Vertrauens-
ruch untei Ausnutzung der Kriegsverhältnisse ze¬uch unter Ausnutzung der Kriegsverhältnisse ««-

leben war , hat sich der Mann selbst zum Volks-
«dling gestempelt . Der Angeklagte wurde von derschädling gestempelt . Der Angeklagte wurde von der

Strafkammer des Landgerichts Ravensburg zu einer
Zuchthausstrafe von 1 Jahr 8 Monaten verurteilt,
während die Mitangeklagte Geliebte »»egen Hehlerei
für zehn Monate ins Gcsäncmis muß.

Veruntreuung vo« LebensnMetkurtr«
Ravensburg . Ein »erheirateter Mann hatte fick

Kvrntal , Kreis Leonberg . Die Familie des
Jmanuel Hieb er  durfte drei Söhne vom Osten,
nach 2V, 15 und 12 Monaten Wiedersehen , wozu
sich dann noch «ine Tochter , die als Lnftwciffen-
helferin eingesetzt ist, gesellt hatte.

Ncresheim , Kr . Aalen . Das Neresheimer Alters¬
heim kann seit zwei Jahren den seltenen Ruf für
sich in Anspruch nehmen , „ die kleinste Frau der
Welt " , die Liliputaner !« Fräulein Luise Loose
aus Neumünster (Schleswig -Holstein ), in seinen
Mauern zu beherbergen . „ Marquise Louise " , wie sie
mit ihrcin Künstlernamen heißt , ist 85 Zentimeter
„groß " und wurde am 28 . März d. I . 86 Jahre alt.

Tübingen . In Tübingen ist Prof . Dr . Rein-
hokd Stahleaer,  der viele Jahre lang am
Tübinger Gymnasium wirkte , im hohen Ntter von
83 Jahren aestorben.

kllselrrielrtSi » aus allar
Einheitliche europäische Zeit . Gleichzeitig mit der

Einführung der Sommerzeit in Deutschland
in der Nacht voin 2 . zmn 3 . April wird die Som¬
merzeit auch im größten Teil Europas die maß¬
gebend « Zeit werden . Sie wird sowohl in Bel¬
gien , den Niederlanden  und im gesamten
Frankreich wie in Dänemark , Norwe¬
gen , Finnland , Italien  und im gesam¬
ten Süd osten gelten . In Spanien ivird sie
Mitte April  eingeführt . Außerhalb der ein¬
heitlichen europäischen Zeit bleiben in Europa nnr
Schweden , die Schweiz sowie Portugal.

Pilze zerstörten die Asphaltdecke . Die Natur zeigt
den » Menschen immer wieder ihre Ueberleaenhest.
Niemand wird vermuten , daß unter der Asphalt¬
decke einer Straße noch »in Hälmlein wachsen kann.
Uni so erstaunlicher wirken deshalb die Beobach¬
tungen , die in den Berichten der Senckenbergischen
Natursorschrnden Gesellschaft mitgeteilt werden , wo¬
nach Pilze eine mehr a»S einen Zentimeter dicke
Decke ans Gnßasphalt zu sprengen vermochten . In
der völlig unversehrten Asphaltdecke einer Straße
in Frankfurt  a . M . zeigten sich plötzlich Keine
Erhebungen, " ^
meter anwui
auslaufende ,
auseinanderklafsten . Aus jeder der kleinen Er¬
hebungen kam der FruchtkSrper eines Pilzes ans
Tageslicht . Wie die Untersuchungen ergaben , han¬
delte es sich um den Egerling (Pjalli »ta ) . Der PSz
batte also die Kraft , eine geschloffene Asphaltdecke
bis zu fünf Zentimeter innerhalb »on zwei Lagen
zu sprengen

Tote Groß, » »itter bezog Rente . Obgleich die be¬
tagte Großnmtter der jetzt in Berlin wohnenden
28 Jahre alten Angeklagten bereits im Jahre 1946

«torbcverstorben »vor , bezog die Enkelin die Rente d»r
Großmutter seelenruhig weiter und quittierte ^ da

o» ' " "

Ului . Das Bild , das Oberbürgermeister Fo er¬
st er in einer Beratung mit den Ratsherren vom
Ulmer Stadthaushalt entwarf , darf für das fünft«
Kriegsjahr als recht erfreulich bezeichnet werden.
Im Zusammenhang mit den wachsenden Ausgaben
für Schulzwecke wies Stadtkämmerer Elsäßer a «ck
die Steigerung der Schülerzahl von 9794 auf
11700 in der Zeit von 1941 bi« 1944 hin . Beach.
tenswert waren vor allem auch seine Hinweise auf
die Fortsetzung der Schutzimpfungen gegen Schar-
lack und Diphtherie auf Kosten der Stadt . Zu-
lamniensassend stellte der Stadtkämmcrer fest, daß
die Haushaltsjatzung für 1944 Ausgaben In Höhe
von rund 21 Millionen Mark aufmeise , die durch
Einnahmen in gleicher Höhe ansgegnchen sein
werden.

Züttliu ^ n , Kreis Hellbraun . Das seltene Fest
»er Diamantenen Hochzeit konnten an , Donnerstag
die Eheleute Karl nnd Christine Weber  begehen!
Das Jubelpaar steht im 85 . bzw . 82 . Lebensjahr
Der Ghe entsprossen eff Kinder.

kür « üe

bei mit dem Namen der Verstorbenen . Angeblich
wollte sie diesem dreisten Schwindel schon längst
rin Ende machen , wenn sie nicht Angst gehabt
balle , daß sie dabei die richtiae Todesurkunde der
Großmutt »r hätte vortegen müssen . Die Straf¬
kammer in Bielefeld verurteilte die Angeklagte zu
einein Jahr und drei Monaten Zuchthaus.

Ustersall im Berliner Vvrortzug aufgeklärt . Vor
etwa drei Wochen ging durch die Presse die Kunde,
daß am 4. März , kurz vor Mitternacht , die Sekre¬
tärin Edith Lehnshak  auf der Fahrt von Span-
dau -West nach Lehrter Bahnhof zwischen den Sta¬
tionen Fürstrnbrunn und Jungfernheide von einem
unbekannten Ranne in einem Abteil 2 . Klasse über¬
fallen , schwerverletzt , ihrer Aktentasche mit Inhalt
beraubt und aus dem fahrenden Zuge geworfen
worden war . Dieses grausige Verbreche « konnte
dank der Mithilfe d« Bevölkerung überraschend
schnell durch die Berliner Kriminalpolizei aufge¬
klärt werden . Ms Täter wurde der 20jährige Diet¬
rich Zilm  ermittelt und festgenommen . Er ist
überführt und geständig , in der Absicht , die L . zu
berauben , diese mit einer voll »» Weinflasche nie¬
dergeschlagen  und aus dem fahrenden Zug
geworfen zu haben . Dt « auSgesetzt « Belohnung in
Höhe von 10 000 Mark gelangt an diejenigen Volks¬
genossen zur Verteilung , die durch ihre Angaben
zur AnMtkung dieses Verbrechens bsigetragen
Labm.

Verlängerte Märzpreise für Roggen und Weizei ».
Wie die Reichsstelle für Getreide mitteilt , ermäch¬
tigt sie im Einvernehmen mit der Hauptvereini, - ,
guiig der Deutschen Getreide - und Futtermittel-
Wirtschaft : 1 . Die deutschen Gctrcidcsirmc » bis
Hiim 31 . Mat 1944 Roggen und Weizen unter
Zugrundlegung des Märzpreises vom Erzeuger ab¬
zunehmen und an Mühlen nnd andere Verteiler
weitcrzuverkaufen . 2 . Die Roggen - und Weizen-
Mühlen bis zum 31 . Mat 1944 Roggen und Wei-
»rn unter Zugrundlegung de§ MärzpreiseS vom
Erzeuger abzunehinen . Ueber die Vergütung der
Preisdifferenz ergeht eine entsprechende Bekannt¬
machung.

Airs der württembergischeu Laudestierzucht.
Zuchtvieh -Absatzvercinstaltpngen init Sonderkörun¬
gen finden statt : in Riedlin gen  a . D . am 10.
und 11 . Mai vom Verband obcrschwäbischer Flcck-
virhzuchtvereine Ulm a . D ., in der Tierzuchthalle
in .verrenk erg  am 17 . und 18 . Mat von den
Fleckviehzuchtverbänden Herrenberg und Ludwigs¬
burg , und in Bl au seiden  an » 25 . Mai vom
Fränkisch - Hohenloheschen Fleckvichznchtverband
Schwäbisch Hall.

Lothringens Weinbau blüht wieder auf . Der
Weinbau in Lothringen  war in den letzten
25 Jahren von 5W0 auf 1300 Hektar zurück-

" Hektagegangen , wovon zudem 1000 Hektar mit den
.minderwertigen Hybriden bepflanzt waren . Wah¬

rend der französischen Zwischenherrschast unterlag
der lothringische Weinbau den billigen französischen,
insbesondere den nordafrikanischen Weinen . Die '
deutsche Verwaltung schreitet nunmehr zur Ms- .
organisation des lothringischen Weinbaus . Die 1
Hybridenrcben werden durch ertragZsichere und er-
tragStreue Erdreben ersetzt . Zu diesem Zweck ff! ^
im Bezirk Merzig ein Musterbetrieb eingerichtet
worden.

von 20 .53 bis 6 .28 Uhr

Vrttvlr: vslroklSLer 'selr» Suckörnclcsroi Oaltzv.
svr 2vit i»t kroirlist « 7 xlillix

Deckrnpfronn , 31 . März 1944

Todesanzeige und Danksagung
Mein lieber Wann , unser treubesorgter

Vater

Georg Hengel
ist kurzem , aber schwerem Leiden von

'avenun , seivngen . Wir haben ihn am 29 . März
zur ieytcn Ruhe gebettet.

Für die vielen Beweise der Liebe und
Teilnahine , wie für die Begleitung zur letz¬
ten Ruhestätte sei allen Beteiligten herzlich
Tank gesagt . Besonders danken »vir der
Kricgerkameradschaft und ihrem Führer
für Nachruf und Kranz , den Arbeitskame-
radcn vorn Straßen - und Wasserbauamt,
denc '-er Verstorbene 7 Jahre lang gewis¬
senhaft diente , für Nachruf und Kranz so¬
wie dem Posaujienchor.

Tie Gattin : Marie Hengel
mit allen Angehörigen.

Emmingen , 31 . März 1944

Todesanzeige

Unerwartet rasch wurde unsere liebe
Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Märie Ren - s«b. Schund
im Alter von 59 Jahren nach langer schwe¬
rer Krankheit in die ewige Heimat ab-
bernfen.

In tiefem Leid
Die Tochter : Frida Stenz
Der Sohn : Georg Renz mit Braut
und alle Anvcrwc -die » .

Beerdigung : Heute . . . » tag , 8.
nachmittags 2 Uhr.

April,

- - ^
iflsin photogescbält bleibt vom 3. April di » 16 . April mit

dotiörcklicksr Qenskmigung - .

tLILdlorSLL-

kaöbiicker können in ster IVobnung im 2. 8to «k »dzeiiolt
wecclan.

pdola ^rsrpl»8eez-er, dl»Holst
^ . ^

< euttcber Soldat , du kannst de»
8 euklgt kein, dinier Vir ltebt
c eine Heimat , die dick nlrWil»

«m Stieb lasten wird.

Lselshaiiserk , 2. April 1944

Todesanzeige

Unsere liebe Mutier , Großmutter und Schwiegermutter

Dsivlhea Hinreisen geb. B-chtoid
durste heute Nacht nach kurzer Krankheit in » 'Alter von 71 Iah-
ren heimgehen.

2m Namen der traneruden Hinterbliebenen:
Der Sohn : Albert Hirneisen.

Beerdigung Dienstag mittag 2 Uhr.

iS - - c» l

Lvsrsn
: im Krieg:

sLsukon
: nacd cism 8lSc,

kr6jS8PSrk38ZS

Lslv

KSecklt LrUtk»2»
Ostern ? " — Vöblei -Zpsrrerept
dir. 33 : Nakerklockea - iKakronen.
250 x lckakerliocken « ersten mit
30 z Lutter oster tflarZsrine in
einer Lkanne unter flütiren kald-
draun geröstet . 1 Li, 150g Lucker
unst 3 LÜIökkei kfliicti oster IVasser
verlier » miteinsnster gescliiagen.
lOTropten Oöbler 's Littermsnstei-
öl Iiinrugeiügt unst gut urilerge-
rütirt . Varaut versten 50 g iVsi-
renmetil unst 1 Teelöffel Oöklei 's
„öackkein " vermiscbt unst au ster
Lier - Luckermasse xesiebt . tflsn
rükrt stss kVieiil unst stie geröste¬
ten , erkalteten lstskerkiocken unter ^
unst retat mit21eelökke >n vainull - ^
grolle lläuiclien aut ein gekettetes
Lsckbiecl ». blan bäckt stie ? 1Str- ^
cken cs . 20 kstinuten bei stsrker!
blitae . völiier Mnrmitteltsdrik , ^
Lrkurt. Verlangen Sie such unser « I
Lscktein -Zpsrreaepte ! !

Wieso spsrt ein
L.sppen slle psar

einen V̂nrux?
>V» r »öglieti Ol - onck lovrsingne
om ^ rv « i»sonrug obwiscbt , rlam
gabt st» r^ nrug stopp « »» sstm «tl
«ntr « « l. Oos ,r» jo klor : sti« OI-
unstloorsisckor »müssan grünstlist»
k « sov ; gs v̂osck « n werston unst
stoboi wirst ster ^ nrvg jsst « s//al
bosonstsrr»»roporivrtl bleut«,
wo 8 »oK « Knopp sinst , müssen
wir oller »vn , um ölte Locken
länger ru erkalten , voker OI-
unst loerfinger stets am lappen
obwiscksn , niemals om änrugl
Eutsr Kot von

Kräftigen
Zungen

>̂er das Schiniet . , udwerk er
lecuzen »vcU, nimmt in die Lehre

I . Hrnkelmann , Schmicduieister
Ealw

Verkaufe ein gutcrhaltenes,
vollständiges Bett

150 .— ), ein Nachtlischchc»
12 .— ) und einen Stuhl
3 .— ). Anfragen erbeten

unter F . M . 79 an die Ge¬
schäftsstelle Her „ Tchwarzwald-
Wacht ".

Verlor ««
ging vor einigen Wochen beim Sßi-
iaufen von Speßhardt über den
Calwerhof — Holzabfuhrweg bis
zmn Waidkaffee eine »vertvolle
H »« L»na »mbanduhr mit 2lr »n-
band . Abzugeben gegen gute Be-
lohnung auf der Polizekvach«
Tal « .

OD.-hlr»ciirlcktearnüsteI
ltir Linsstr in sten bssstrten Oe-
bisten kortl»« l»nst gesuckt . Altar
21 — 35 üslue , gute ^ llgemeinbil-
stung Lestingung . ^ uct »krükere Le¬
werberinnen , stie inzwischen keine
Ablehnung erkielter », können sick
»neistan.

Lilsngebote mit alten erkorster-
licken Unterlagen erdeten an

Organisation lostt
Lentrale -Personalamt ( k> ll)
Leriin -Lkarlottendarg 13.

Neute 19 .30 Ukr

liutturkilm - Wockenrctiau

lugenstlictie ad 14 lakrrn
rugelassen

Gesucht wird von größerem Jn-
dustriewerk in Württemberg em
georauchter aber »»och voll ein-
,ätzfähiger

Elektromotor
»nit 21 PL -Leistung , 950 U/Min .,
220/380 V Wechsekstron ».

Angebote unter K . S . 70
die „ Schwarzwald -Wacht " .

an

4I1m » 1erial

unst

leere flanken

nick » « »gwartan , »onst«rn
n»u»nrw «clc»n stlanrtbar

mockan , will sie ouek ge-
vrauekt noc »> w«rtvo » »Inst.
l.«»r» sormomint - klorcksn
mit Lckroubstack «! mlirsan
vsur « on /Zpo»kak«n unst
0ro, «rlen rurllckgagadan

warsten.

Aelterer rüst . Mann evtl , auch
Mn , unbedingt ehrlich u . fle»
ig , für

Gartenarbeit
»nit guten Kenntnissen , nach Na¬
gold gesucht . Bewerb , erbeten
nach Nagold , Postfach 77.

Zrcm oder Mükkhen
auch »nit Kind , zur Führung
eines kleinen Hanshasts gesucht.

Angebote nnrer I . K . 100 an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz¬
wald -Wacht " .

(3

706-1tMNisLkN>1.li8cttff»07
ksdnk pdscmarukosmpräpacate

ksoktcttkke

Größ . Metallhandels -Unter-
nehme »: sucht i»r Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart ober
" älbHeilbronn

iZerpistr

offen o . r gedeckt mit Bahn -,
mr^ ser-mogtichsl zedoch auch Wasser¬

anschluß zn kaufen oder zn
»nieten . Preisangebote unter
K . S . 72 an die „ Schwarz-
Wald -Wacht " .

Verkaufe kleinen
Bauplatz

in ruhigem kl. Dorf des Kreises
Calw , gesunde Wald -Höhenlage.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

Neues oder gut erhaltenes

Emsamilienhauo
4 bis 0 Zimmer , Bad i»sw . gegen
bar zu kaufen gesucht.

Angebote unter B . S . 58 an
die „ Schwarzwald -Wacht " .

Suche in Calw gilt möbl.
Zimmer

evtl , mit Kost . Angebote unter
W . U . 79 an die Ges '
der „ Schwarzwald -Wacht"

stsmpt ster  Sesshrl
fleltl ' Unfälle  verhüteiit
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